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„Freundschaft" und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

SCHEWTSCHENKO. Ringsherum 
so weit das Auge reicht — nichts 
als Wüste, und inmitten derselben 
ein großes Baugelände. Turmkräne 
ragen in die Höhe. Hier wird das 
Werk für Kunststoffe gebaut.

„Der Gigant der Chemie ist für 
die kompleie Nutzung der Reich­
tümer von Mangyschlak bestimmt".

zu lösen. Auf dem Baugelände des 
Wärmekraftwerks arbeitet ein zahl­
reiches Kollektiv von Montagear­
beitern, Betonterem, Elektrikern, 
Zimmerleuten und Arbeitern ande­
rer Berufe.

Viele Brigaden arbeiten mit Zeit­
vorsprung. Die von W. Ignatjew, 
W. Tschernow und W. Worontschi- 
ehin geleiteten Komplexbrigaden 
montieren die Konstruktionen des 
Hauptgebäudes schnell und gut. 
Jede von ihnen erfüllt ihr Schicht- 
soll zu 150—160 Prozent.

DSHESKASGAN. Die Werktätigen

Hüttenkombinats haben den so­
zialistischen Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des ersten Jah­
restages der Verfassung der UdSSR 
weitgehend entfaltet Die Besat-

Zeit ist teuer
Wir stehen am Rand eines 

großen Luzernefeldes. Die er­
sten Strahlen der Julisonne glit­
zern In Mlrladen Tautropfen. Der 
Chefagronom des Engels-Sowchos 
Heinrich Pracht macht einige 
Schritte In die Luzerne, pflückt 
ein paar Stengel, dreht sic zu­
sammen. und eine grüne Flüssig­
keit tropft auf den Boden.

„Wie saftig! Das wird ausge­
zeichnete Welksilage geben. Mit 
solchem Futter können wir Im 
Winter genügend Milch und 
Fleisch erwarten", sagt Pracht.

Er geht zu seinem Wagen und 
funkt dem Chefdispatcher des 
Sowchos:

„Joseph Adolfowitsch, in ei­
ner Stunde beginnen wir in der 
ersten Brigade die Luzerne zu 
mähen. Es Ist Zeit"

„Gleich verbinde ich mich mit 
dem Brigadier der Ersten—Vik­
tor Kroll. Wir setzen seinen gan­
zen mechanisierten Trupp ein. 
Warte das Resultat der Kon­
trollmahd ab. Berichte, wieviel 
Zentner vom Hektar wir dort 
erhalten werden."

„Verstanden. Joseph Adolfo­
witsch". Pracht schaltet ab und 
fügt, an mich gewandt, hinzu: 
„Es ist angenehm zu arbeiten, 
wenn die Menschen wissen, wie 
der neue Tag verlebt werden 
muß. Nehmen wir z. B. Joseph 
Rückert. Er geht ganz in der 
Arbeit auf, leitet den Stab der 
Futterbeschaffung. Jede Ar­
beitsgruppe funktioniert exakt. 
Es gibt keine Übereilung. Ich 
möchte besonders die Sachlich­
keit des Stabs — des Kampfor­
gans des Partei- und des Ge­
werkschaftskomitees — hervorhe­
ben. Fast alle Arbeitsveteranen. 
Rentner boten Ihre Hilfe In der 
Heuwerbung an. Wieder setzte 
sich Viktor Brott an die Hebel 
einer DT 75. Bei der Heubeför­
derung ist er der Jugend aus 
dem mechanisierten Trupp Nr. 2 
voraus. Er forderte den Komso­
molzen Friedrich Hofmann aus 
dem Trupp Nr. 1 zum Wettbe­
werb auf.

„Welcher Trupp ist heute 
voran?"

„Sie wechseln oft. Noch ge­
stern war der Trupp Viktor 
Kromm an der Spitze, heute 
aber hat man beim Sowchos- 
kontor die Rote Fahne zu Ehren 
der Futterbeschaffer des zwei­
ten Trupps hochgezogen, der von

Kanat Serikow geleitet wird.“
Bis zur Ankunft der Mäher) 

ließen wir uns am Luzcrnefeld I 
nieder. Pracht erzählte Ober die 
Aufgaben der diesjährigen 
grünen Ernte. Der Sowchos muß 
6 972 Tonnen Heu bereitstellen. 
Die Futterbeförderung zum Heu­
boden verläuft In hohem Tem­
po. Das Ist wichtig. Das Heu 
darf nicht lange in Schwaden 
liegen, es soll seinen Wert nicht 
verlieren.

Zum Erfolg tragen die recht­
zeitig vorbereitete Technik, die 
Arbeitsorganisation nach der 
Ipatowo-Methode bei. Zu guten 
Resultaten führen der Wettbe­
werb. das Streben, zwei Pläne In 
der Heuwerbung zu erfüllen.

...Die Kombines SK 4 aus 
dem mechanisierten Trupp von 
Viktor Kromm mähen die Lu­
zerne. Nur eine Stunde trocknen 
die Schwaden, dann wird der 
Reichtum der Felder In großen 
Anhängewagen zum Heuboden 
gefahren. Der erste Schnitt er­
gab einen Hektarertrag von 16 
Zentner Robert Meier. Jakob 
Gauerhof. Tursun Sadwakassow 
und Georg Müller ernten das 
Gras schnell und ohne Verluste.

Im Engels-Sowchos mehren 
sich die Heuschober. Der Mecha 
nisator Alexander Pfeifer ist 
beim Schobern einer der besten 
Sein Resultat — 110 Tonnen bei 
einer Tagesnorm von 33.

„Es arbeitet sich gut", sagt Pfei­
fer lächelnd „Besonders nach 
dem Juliplenum des ZK der 
KPdSU. Mir sind die Worte aus 
dem Bericht L. I. Breshnews ins 
Gedächtnis gefallen: .Es wurden 
Maßnahmen zur Mechanisierung 
aller Prozesse In der Futterer 
zeugung, zur Einführung fortge­
schrittener Technologien der 
Bereitstellung des Futters und 
seiner Vorbereitung zur Ver- 
fütterung. sowie zur Überführung 
dieses Zweiges auf Industrielle 
Grundlage vorgemerkt.' Das be­
deutet. daß die Arbeit leichter 
und der Effekt größer wird. Wir 
Werktätige des Engel-Sowchos 
antworten auf die Fürsorge der 
Partei um die weitere Entwick­
lung der Landwirtschaft mit 
Stoßarbeit. Wir werden uns be­
mühen. einen zweijährigen Fut­
tervorrat bereitzustellen."

Woldemar WALDE
Gebiet Karaganda

Jeden Tag Stoßarbeit!
Unter dieser Devise wird für eine sichere 
und produktive Viehwinterung gesorgt

Im Kolchos „XXII. Parteitag der KPdSU". Gebiet Nordkasachstan, Ist 
man dabei, einen anderthalbjährigen ReuhluHorvorrat für die Viehzucht zu 
schaffen. Die Futterbeschaller arbeiten nach der Ipatowo-Methode und be 
finden sich von früh bis spät im Einsatz. Sie haben es nicht nur auf die 
Menge, sondern auch auf die Qualität des Heus abgesehen, deshalb ist 
man bemüht, das gemähte Gras so schnell wie möglich von den Schlägen 
zu transportieren und auf dem Heuboden in Schober zu setzen. Die Trak 
torisfen Stephan Scharf, Friedrich Boger, Aleiander Dietz sind bei der 
Rauhlutterbeförderung vorbildlich. Johann Kiebe (unser Bild) ist als Scho 
bersetzer in gutem Ruf. Er geht dieser Arbeit schon fünf Jahre nacheman

Um einen anderthalbjährigen Futtervorrat bereitzustellen, ist es not 
wendig. 42 000 Zentner Heu und 22 500 Zentner Welksilage auf Lager zu 
haben. An der Erfüllung dieser Aufgabe arbeitet heule das Kollektiv des 
Kolchos.

Foto: A. Koshurenko

Neue Verpflichtungen der Maiszüchter
Als Antwort auf die Be­

schlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSl überneh 
men viele Landwirte des Gebiets 
Pawlodar erhöhte sozialistische 
Vernfllchtungen Der angesehe­
ne Maiszüchter des Sowchos ..Sa- 
rja" Konrad Völker sagt4

„Unsere Brigade baut den 
Mais auf Bewässerungsland an 
Im Vorjahr ernteten wir von 
Jedem der 400 Hektar durch-

schnittlich 450 Zentner Grün­
masse und von einzelnen Schlä­
gen gab es eine Rekordernte — 
800—900 Zentner je Hektar 
Nachdem wir die Beschlüsse des 
Juliplenums erörtert hatten, 
überprüften ich und meine Ar 
beltskameraden die früher über­
nommenen Verpflichtungen für 
dieses Jahr Wir wollen von 
Jedem Bewässerungshektar nicht 
weniger als 550 Zentner

Saftfutter elnbrl n g e n. In 
diesen Julitagen schließen wir 
die Zwischenreihenbearbeitung 
der Plantagen ab. Die Ernteaus­
sichten sind ausgezeichnet."

Auch die Maiszüchtcr der 
Sow chose „Tschernorezkl". 
„Jamyschewskl". „Prlgorodny” 
..Gagarin". „Pestschanskl", des 
Kolchos „30. Jahrestag der 
Kasachischen SSR" und ande 
rer Wirtschaften, wo es Bewäs-

-?rungsländerelen gibt, übernah 
men erhöhte Verpflichtungen. 
Eine gute Maisernte wird auch 
von den unbewässerten Flächen 
erwartet. Der Mals nimmt Im 
Gebiet eine Gesamtfläche von 
200 000 Hektar ein. Viele Wirt 
schäften werden in diesem Jahr 
einen anderthalb- und sogar ei­
nen zweijährigen Saftfuttervor­
rat bereltstcllen.

Alexander REINHARDT

Futterbereitstellung beschleunigen
Stand vom 10. Juli 1978 Prozent zum Plan)

Welksilage Produktion 
von Grühnmeh)

Gebiete

Aktjublnsk 39 59 9
Alma-Ata 63 173 37
Ostkasachstan 32 111 31
Gurjew 22 27 5
Dshambul 73 176 17
Dsheskasgan 
Karaganda 
Ksyl-Orda

64 200 20
69 161 36
36 das 6fache —

Koktschetaw 66 9 76
Kustanal 70 8 29
Mangyschlak 
Pawlodar

23 _— —
45 20 26

Nordkasachstan 52 2 35
Semipalatlnsk 41 65 4
Taldy-Kurgan 48 133 20
Turgal 62 15 33
Uralsk 42 158 8
Zellnograd 115 34 60
Tschlmkent 94 163 24
In der Republik 57 84 25

In der Republik sind die ge- an die Heuernte umsichtig her
säten und Naturgräser auf 56 
Prozent der z.ugewiesenen Flä­
chen gemüht. 57 Prozent Heu 
zum Plan Ist bereitgestellt. Es 
sind alle Voraussetzungen vor­
handen, den Plan nicht nur er­
folgreich zu erfüllen, sondern 
auch einen bedeutenden Sicher­
heitsfonds zu schaffen. So han­
deln die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets Zellnograd, die be­
reits 115 000 Tonnen Heu über 
den Plan hinaus geschobert ha­
ben. Sie haben fast z.weimal 
mehr Heu bereitgestellt als In 
der entsprechenden Periode im 
Vorjahr. Ihr Vorbild zeigt, was 
erreicht werden kann, wenn man

geht und die Fließtechnologie 
sowie die Ipatowo-Methode bei 
der Grünmand anwendet.

Nah an der Planerfüllung sind 
auch die Tschlmkenter Futter­
beschaffer, die ihren Plan eben­
falls bedeutend überbieten wol­
len. In den Südgebieten Ist die 
Getreideernte In vollem Gange. 
Unter der Beschleunigung des 
Erntetempos soll auch die Span­
nung bei der Futterbereitstel­
lung nicht fallen Es ist wichtig, 
alle Arbeiten Im Komplex zu 
führen. Technik und Arbeltskriil 
te gekonnt zu nutzen.

In den Sowchosen und Kol­
chosen des Gebiets Kustanpl

wird hartnäckig danach gestrebt, 
bis zum Erntebeginn mehr als 
eine Million Tonnen Heu für den 
Winter bereitzustellen. Muster­
gültige Arbeit leisten die Fut- 
terbeschafTer Im Rayon FJodo- 
rowka. Sie ernten im Durch­
schnitt 10—11 Zentner Heu je 
Hektar und haben 85 Prozent 
des geplanten Heus schon be­
schafft Hier wird hohes Arbeits­
tempo mit guter Qualität ver­
eint. Mit jedem Tag wachsen 
die Schober an den Farmen.

Auch die Futterbeschaffer im 
Gebiet Karaganda erzielen hohe 
IxHstungen. Sie haben in der 
Heubeschaffung das Niveau 
vom Vorjahr ums Doppelte über­
troffen. Auch der Plan im Ein­
legen von Welksilage wurde 
überboten.

Doch nicht überall gewinnt die 
Heumahd an Tempo, wie es die 
Zelt fordert. Im Jüngsten Be­
schluß des Ministerrats der Re­
publik wurden ernsthafte Mängel 
In der Organisierung der Futterbe- 
Schaffung Im Gebiet Uralsk auf 
gezeigt. In vielen Sowchosen 
und Kolchosen sind hier die Lei­
stungen der Technik niedrig, 
zwischen Mahd und Schobern 
wird ein großer Abstand zuge­
lassen, was zu Verlusten und ei­
ner bedeutenden Verschlechte­
rung der Qualität des Heus 
führt.

Die Wirtschaften des Gebiets 
Pawlodar haben gegenüber der 
vergangenen Woche In der Fut­
terbereitstellung nachgelassen. 

Einige haben mit der Gräser-

mahd In der Flußniederung des 
Irtysch zu spät begonnen. Um 
hier alle Gräser zu mähen, muß 
viel gearbeitet werden. Das be­
zieht sich besonders auf die Sow­
chose und Kolchose der Rayons 
Pawlodar. Krasnokut und ande-

Auch die Wirtschaften in den 
Gebieten Koktschetaw, Dshcskas 
gan. Dshambul. Alma-Ata und 

. Taldy-Kurgan haben das Tempo 
der Futterbereitstellung ver­
langsamt. Die besten Termine 
der Futterbeschaffung dürfen 
nicht versäumt werden. Jede 
Brigade und Jede Arbeitsgruppe 
muß ihr Soll ständig überbieten 
und die Erfolge im sozialisti­
schen Wettbewerb mehren.

Besonders bunt ist die Lage 
in der Welksllagebeschaflung. 
Neun Gebiete haben den Plan Im 
Einlegen von Welksilage Über­
boten; Im Gebeit Nordkasach­
stan Jedoch beginnt man erst 
damit. In mehreren Gebieten 
wird Grünmehl zu langsam er­
zeugt.

Man kann nicht umhin, die 
Aufmerksamkeit der Partei-. So­
wjet-, Landwirtschafts- und Er­
fassungsorgane darauf zu len­
ken. daß viele Sowchose und 
Kolchose In der angespanntesten 
■Zelt der Heuernte den Liefe­
rungsplan von Heu und Grün­
mehl an den Staat ungenügend 
erfüllen. Einige Wirtschaften 
der Gebiete Aktjublnsk, Kusta- 
nal. Koktschetaw. Semipalatlnsk. 
Zellnogrud und anderer haben 
damit noch nicht begonnen, Es 
müssen alle Maßnahmen getrof­
fen werden, um diese Sachlage 
operativ zu berichtigen.

(KasTAG)

Dunitschew. „Er wird lür den 
I Geräte- und Maschinenbau Poly­

styrol herstellen. Das Ka­
sachische gasverarbeiten 
de Werk wird für den 
neuen Betrieb den Roh­
stoff liefern.”

vorhaben der Stadt. Die 
Inbetriebnahme dieiei Ob­
jektei wird es ermögli­
chen, des Problem der 
Wärmeversorgung vieler 
Betriebe und Organisatio­
nen des Gebiets Zentrums

Briefe aus dem Dorf

N. Gokjbä und L. Tum^nian rappor-

Nordbergwerks über die Erfüllung 
des Dreijahrplans. Die Bestarbeiter 
verpflichteten sich, bis JahresschluB 
Zehntausende Kubikmeter Gestein 
zusätzlich zu befördern.

>lle Kollektive stabil. Beson-

Arbeiter des Abschnitts Hr. 3 — sie 
gewannen 40 000 Tonnen Kohle,

arbeiten erfahrene Bergarbeiter. Die 
besten Arbeitsgruppen sind die 
von Galijew und L. Glasunow. Im 
Wettbewerb mit anderen Arbeits-

3. Erfahrungen und Suche
Der sozialistische Wettbewerb 

der Landwirte des Gebiets wur­
de im Vorjahr mit einem großen 
Arbeitssieg gekrönt: Der Staat 
erhielt 81 Millionen Pud Ge­
treide. Der llektarertrag betrug 
für zwei Jahre des Planjahr­
fünfts über 16 Zentner Getrei­
de. was es ermöglichte, zweiein­
halb Jahrespläne zu erfüllen.

Das Getreide des Jubiläums- 
| lahrs kostete nicht wenig Mü- 
1 he und Schweiß. Wie in der Ve- 
' getatlonsperiode. so auch wäh­
rend der Ernte warpn die Wit­
terungsverhältnisse äußerst kom­
pliziert. Unter diesen schwlerl 
gen Bedingungen ergab die An­
wendung der Ipatowo-Methode 

1 bei den Erntearbeiten einen gu­
ten Effekt. In den Sowchosen 

'und Kolchosen arbeiteten 113 
Ernte- und Transportkomplexe, 
über 500 Trupps und Arbeits- 

' gruppen.
I Der von Alexander Schneider 
I geleitete Ernte- und Transport- 
| komplex Im Kulbyschew-Sow- 
, chos erzielte hohe Leistun­
gen. Dieses Kollektiv hatte über 

, 100 000 Zentner gedroschenes 
Getreide auf seinem Konto.

| Gut organisiert funktionierten 
die Ernte- und Transportarbeits­
gruppen in den Wirtschaften der 
Ravons Sowjetski. Woswyschen 
ka. Blschkul. Bulajewo.

I Welch einen unschätzbaren 
Beitrag die neue Form der 
Arbeitsorganisation z. B im 
Rayon Sokolowka mit sich brach 
le. ist aus folgender Tatsache 
zu ersehen: 139 Mähdrescher, 
die den Komplexen und Arbeits­
gruppen zur Verfügung standen, 
mähten und droschen den drit­
ten Teil aller Getreldekultu-

Heute stehen die Ackerbauern 
des Gebiets vor der Ernte des 
drittel' Jahres des zehnten 

i Planjahrfünfts. Schon Jetzt wer 
! den nicht nur alle technologi- 
| sehen Aufgaben, sondern auch 
i Fragen der Arbeitsorganisation 
I der Ernteteilnehmer durchdacht.

Die Landwirte werden die Ipato­
wo-Methode zum zweitenmal an- 
wenden.

Der Kuibyschew-Sowchos ge­
hört zu den größten Getreide­
wirtschaften des Gebiets. Die 
.Sommerkulturen nehmen hier 
19 000 Hektar ein. Im Vorjahr 
hatte man in der ersten Abtei­
lung einen Ernte- und Trans­
portkomplex aus drei Arbeits­
gruppen organisiert, der sich 
aufs beste bewährte. In diesem 
Jahr werden in allen vier Sow- 
chosabtellungen Komplexe funk­
tionieren.

Besonders ernst ging man an 
die Bildung eines Ernte- und 
Transportkomplexes In der von 
Alexander Graf geleiteten Ab­
teilung Nr. 4 heran. Hier hat 
man in Jeder der drei Gruppen 
Mähdrescher vom selben Typus 
gruppiert. Erfahrene Mechani­
satoren wurden zu Arbeltsgrup- 
penleltern ernannt: Wassili Kus­
nezow, Alexander Scherf. Johann 
Engel. Die Arbeitsgruppe für 
technische Wartung leitet der 
Brigadiergehilfe Johann Schrem­
ser und die Gruppe für kulturel­
le und soziale Betreuung — die 
Bibliothekarin Wera Maltschen- 
ko. Von etwa 6 000 Hektar soll 
das Getreide mit 15 Mähdre­
schern clngebracht werden.

Per Komplex Ist eine große 
Kraft" sagt der Brigadier der 
Feldbaubrigade David Wein­
berger. ..Im Vorjahr brachte die 
Ernte und Transportgruppe, be­
stehend aus vier Mähdre­
schern. über ein Drittel der Ge­
treidekulturen der Brigade ein. 
In diesem Jahr haben wir einen 
Komplex aus vier Arbeitsgrup^ 
pen organisiert."

Der Vorteil 
beitsorganlsatlon 
Hand. Jedoch In ----
schäften werden Stimmen 
ökonomische Nachteile der Korn 
plexe laut. Hier Ihre Beweis 
gründe: Der Kombineführer und 
sein Gehilfe arbeiten mit einem 
Mähdrescher. Wenn z. B. der

erstere am Tag mit vollem 
Einsatz arbeiten konnte, seinen 
Gehilfen aber das Unwetter er­
eilte. und er sein Soll nicht lei­
sten konnte, muß man ihm den­
noch 80 Prozent des Verdienstes 
auszahlen. Außerdem kommen 
auch die Gruppen für kulturel­
le, soziale und technische Be­
dienung nicht billig zu stehen.

Wie aber Ist es darum in 
Wirklichkeit bestellt?

Der Ökonom Paul Dederer 
aus dem Kuibyschew-Sowchos 
berechnete, daß die Anwendung 
des Ernte- und Transportkomple­
xes im Vorjahr einen ökonomi­
schen Effekt von über 82 OGO 
Rubel ergab.

Noch ein Beispiel. Der Durch­
schnittsverdienst der Mitglieder 
der Ernte- und Transportarbeits­
gruppe Andreas Stelert aus dem 
Sowchos ..Alexandrowsk!" be­
trug 29 Rubel Je Tag, was um 7 
Rubel mehr ist. als vor der Or­
ganisation der Arbeit nach der 
Ipatowo-Methode. Die Durch­
schnittsleistung belief sich in 
der Gruppe auf 803 Hektar je 
Mähdrescher, während sie im 
Sowchos nur 439 Hektar errelch-

RSFSR -

Trotz des 
launischen Wetters

Die wissenschaftlichen Mitar­
beiter der Landwirtschaftlichen 
Gebietsversuchssta 11 o n Kam­
tschatka haben als die ersten im 
Fernen Osten die fortschrittli­
che Methode der Zucht von 
Elitesaatgut der vlrusfrelen Kar­
toffeln gemeistert und die Wirt 
schäften des Gebiets mit Saat­
kartoffeln beliefert. Im Laufe 
des Jahres wurden die ausge- 
wählten Knollen dreimal auf Vi- 
rusbefall geprüft. Die Methodik 
der Wissenschaftler von Kam­
tschatka wurde für weitgehen 
de Anwendung empfohlen.

Vor verhältnismäßig kurzer 
Zeit hat man die Kartoffeln vom 
Festland nach Kamtschatka ein­
gefahren. Jetzt produziert das 
Gebiet sie zur Genüge. Darin 
liegt auch das Verdienst der 
Wissenschaftler, die den Acker­
bauern helfen, die Kartoffelsor­
ten zu wählen und zu erneuern, 
sowie eine Technologie des An­
baus von Kartoffeln zu erarbei­
ten, die an die spezifischen Be­
sonderheiten des Nordgebiets 
angepaßt sind. In diesem Jahr 
wurden 94 Prozent aller Kar­
toffelfelder des Gebiets mit Sor­
tensaatgut bestellt. Die neue 
Richtung In der Produktion von 
Elitesaatgut auf der Halbinsel 
ermöglicht es, eine zuverlässige 
Grundlage für stabile Ernteerträ­
ge zu schaffen.

der neuen Ar- 
llegt auf der 

einigen Wlrt- 
---- über

Beispiele, die für die Ipato­
wo-Methode sprechen, sind in 
einer-beliebigen Wirtschaft zu 
finden, wo die Arbeit nach der 
neuen Technologie richtig orga­
nisiert ist.

Die Ackerbauern des Gebiets 
verpflichteten sich. Im dritten 
Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts den Bruttoertrag an Ge­
treide auf 2 800 000 Tonnen zu 
bringen. Um dieses Ziel zu er­
reichen. müssen alle Erntearbei­
ten termingerecht. in guter 
Qualität und auf einem hohen 
agrotechnischen Niveau durchge­
führt werden. Dazu sind die 
Landwirte des Gebiets bereit.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Ukrainische SSR

Wissenschaftler 
für
die Hüttenwerker

ve fast aller Stationen — 
Minsker Eisenbahnberclchs der
Belorussischen Eisenbahn
Sie haben seit Jahresbeginn et­
wa 5 000 Eisenbahnwagen für 
zusätzliche Frachten frelgesteilL

Litauische SSR ------------------

des

an.

Dle Festigkeit von Gußeisen 
and Stahl erhöht sich mehrfach, 
wenn spezielle Substanzen hin- 
’.ugetan werden, die von Wis­
senschaftlern des Instituts für 
Probleme der Gießerei der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Ukrainischen SSR erarbeitet 
wurden und Im Hüttenkombinat 
Tscheljabinsk hergestellt wer- 
.den.

Solche Zutaten verändern 
günstig die Eigenschaften des 
Metalls. Während früher die 
Gußeisentelle einer Belastung 
von 15—20 Kilo Je Quadratmll- 
llmeter standhielten, so kann sie 
jetzt sechsmal vergrößert wer­
den. Diese Substanzen ermög­
lichen es. hochqualltatlve Er­
zeugnisse mit einem Gewicht 
von einigen Grammen bis zu 
vielen Tonnen hcrzustellen. Dar­
unter sind Schweißdraht. Bau­
gruppen für Energiemaschinen. 
Rohre mit großem Durchmesser. 
Turbinentelle.

Belorussische SSR

Beladung 
beschleunigt

Die Eisenbahner der Stadt 
Borissow haben seit Jahresbe­
ginn einen Elscnbahnzug frei- 
gestellt. mit dem man die Er­
zeugnisse aller Stadtbetriebe von 
vier Tagen abtransportieren 
kann.

Damit kein Wagen leer fort­
fährt. wendet das Kollektiv der 
Station eine verdichtete Bela­
dungsmethode an. Haltbare Tara 
wird genutzt, die Kästen wer­
den schichtweise verladen, was 
die Ladefähigkeit der Wagen an­
derthalbmal vergrößert Das vor­
herige Sortieren des Rundhol­
zes der Stärke nach gestattet es. 
3—4 Kubikmeter Holz mehr als 
früher zu verladen.

Die Methode der verdichteten 
Beladung wenden die Kollektl-

Nicht durch 
die Zahl...

Eine große Gruppe von Ap­
paratewarten und andere Arbei­
ter der wichtigsten Berufe aus 
der Zuckerfabrik In Kedalnai 
haben die Qualifikationsbeschei­
nigung eines Reparaturschlossers 
und Einrichtemeisters erhalten. 
Im Betrieb, wo ein umfassen­
des Programm der Mechanisie­
rung der Produktion realisiert 
wird, hilft die Ausübung von 
einigen Berufen. 90 Personen 
für andere Arbeiten frelzustel- 
len.

In dieser Saison sind alle Kol­
lektive der Zuckerfabriken Li­
tauens auf die Schtschokino- 
Methode übergegangen. Vorge­
sehen ist, daß zu Ende des 
Planjahrfünfts hier um nahezu 
300 Personen weniger beschäf­
tigt sein werden. Der Pro­
duktionsausstoß soll um 10 Pro­
zent zunehmen.

Tadshikische SSR

In der
Bereitschaftslinie

Die Wirtschaften des Ge­
biets Kurgan-TJube haben die 
ersten 500 Baumwollvollernte­
maschinen für die Ernte vorbe­
reitet. Insgesamt sind in der 
Republik bereits l 700 über­
holt' worden. Die exakte Ar­
beitsorganisation und rechtzeiti­
ge Zustellung von Ersatzteilen 
fördern das hohe Tempo bei der 
Instandsetzung der Technik.

In diesem Jahr werden bei 
der Baumwollernte 550 Komple­
xe arbeiten, denen 3 CTO Baum- 
wollkqmblnes angehören. Mit 
Maschinen soll eine rekordmäßig 
große Menge des weißen Goldes 
— 330000 Tonnen —- cinge- 
bracht werden.
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Die Beschlüsse des Jirliplcnums ins Leben umsetzen Politische Massenarbeit

Durch gemeinsame Anstrengungen
Der Bericht des Generalsekre­

tärs des ZK der KPdSU, Genos 
sen L. J. Breshnew, „Über die 
weitere Entwicklung der Land 
wirtschaft der UdSSR", die Be­
schlösse des Juli Plenums <1078) 
des Zentralkomitees unserer Par­
tei werden von den Werktätigen 
des Sowchos „Nowobrntskl" mit 
großem hrterosse und gerechtem 
patriotischen Stol* studiert.

Die reichen Früchte der ge­
genwärtigen Agrarpolitik unse­
rer Partei, deren Anfang vom 
Märzplenum (1965) des ZK der 
KPdSU gelegt wurde, sind am 
Beispiel unseres Sowchos klar zu 
sehen. Der Maschinen-Traktoren 
park der Wirtschaft wurde mit 
neuer moderner Technik — den 
Traktoren K 700 und K 701, den 
Kombinen „Nlwa". den Sflhma 
schInen SSS2.1 u. a. — ausge­
rüstet. Um etn Mehrfaches ver­
größerte sich <fle Zustellung von 
Mineraldüngern und Herbiziden 
Dio Wirtschaft hat einen großen 
Schritt vorwärts gemacht: Die 
Hektarerträge und die Vieh 
ziichtpnxhiktmn haben sich ver 
doppelt.

Sogar bei ungünstigen Wille 
rungsvCT-hällnissen Im vorigen 
Jahr erfüllte der Sowchos seinen 
JahrespJan Im Verkauf von Milch 
an den Saat zu 104 Prozent, die 
Auflagen im Fleisch- und Wol­
leverkauf wurden-ebenfalls-Über­
boten.

Das Antlitz des IX>rfes hat sieh 
verändert. In der Zentralsiedlung 
der Wirtschaft wurde eine dreh 
stöcklge Schule für 680 Schüler, 
ein Kindergarten für 140 Kinder 
und ein Verwaltungsgebäude er­
richtet Über hundert Fa­
milien feierten Einzug in-moder 
ne Wohnungen.

Überplanmäßiges
Getreide

DSHAMBUL. Die Ackerbau­
ern des Rosa-Luxemburg-Sow 
chos haben die sozialistische 
Verpflichtung Im Verkauf von 
Getreide an den Staat elngelöst. 
Anstatt 61 000 Zentner Getreide 
werden in die Kornkammern der 
Het'mat 61 500 Zentner Getreide 
geschottet. Die Qualität des Wei­
zens Ist gut. Der Saatgulvcrrat 
Ist angelegt, die Getreideliefe­
rung dauert an. In Erwiderung 
der Beschlüsse des Juliplenums 
des ZK der KPdSU wurde be­
schlossen. mindestens 48000 

Sie 
wirken 
aktiv mit

In hohem Arbeitstempo ver­
läuft die Futterbeschaffung 1m 
Sowchos ..40 Jahre der UdSSR". 
Gebiet Nordkasachstan. Zu den 
Vlehwlnterungss teilen sind 
schon über 19G6O Zentner Heu
und Grünmasse befördert wor­
den.

Besonders tun sich während 
der Heuwerbung die Mechanisa­
toren der dritten Abteilung her­
vor. geleitet vom Kommunisten 
W Hergert. Täglich bergen sie 
bis 600—650 Zentner Heu, in 
der Abteilung sind bereits 
5 200 Zentner Heu In Schober 
gelegt.

Die hohen Kennziffern der 
Fulterbeschailer sind der gut 
organisierten Tätigkeit der Par­
teigruppe der Abteilung zu ver­
danken, an deren Spitze W. 
Sautner steht. Die Parteigruppe 
ist der Organisator und Erzielter 
des Koflektlvs. Die Mitglieder 
der Gruppe leisten eine aktive 
eesellschoftllch-polltl sehe Ar- 
elt. sind Initiatoren des so­

zialistischen Wettbewerbs. tra­
gen viel zur Festigung der Ar | 
beltsdlszlplln bet 150 und mehr 
Prozent Planerfüllung Ist die Ta- | 
gesnorm der Bestarbeiter.

Alle Gruppenmitglieder haben 
konkrete Parteiaulträge. J. Bls- 
Slmbajew ist ein erfahrener Lehr­
meister und übermittelt seine 
Kenntnisse den Jungen Mecha­
nisatoren. bringt ihnen alle „Ge­
heimnisse" eines Feldarbeiters 
bei F. Orachlet beschäftigt sich 
m 11 Agllationsarbelt. Zum 
llauptlhemn seiner Gespräche 
sind die Dokumente des Juli- 
plenums (1978) des ZK der 
KPdSU, der Bericht des Genos­
sen L. I. Breshnew auf diesem 
Plenum geworden. Der Agitator 
F, Orschlet legt auch viel Wert 
auf die Beleuchtung des Ver­
laufs der Futtcrbesehaffung in 
der Wirtschaft

Der Deputierte des Dorfso- 
wjela Kommunist W. Dyck führt 
die Kontrolle In der Abteilung. 
Zusammen mit den Volkspatrouil- 
len unternimmt er häufig Prü­
fungen. sorgt für eine gute Ar 
belworganlsatlon.

Alle Kommunisten sind für 
die Abtellungsarbelter ein gu­
tes Beispiel Erfreuliche Re­
sultate weisen bei der Fulterbe- 
schaflung M. Lomow, A. Kai­
ser. R. Wagner. G. Laue. N. und 
A. Schlegel auf.

Nikolaus ROH

Gebiet Nordkasachatan

Für mich persönlich waren die 
Jahre nach dem Marzplenum 
(196o) des ZK der KPdSU Jah­
re des Werdens. Nach der Ab­
solvierung des landwirtschaftli­
chen Technikums leitete Ich eine 
Traktoren- und Feldbaubrigade, 
die letzten 6 Jahre bin Ich Lei­
ter der zweiten Abteilung In Bu- 
djonnnwka

Für das dritte Planjahr haben 
wir uns verpflichtet, die Aufla­
gen zum 1. Jahrestag der An­
nahme der neuen Verfassung der 
UdSSR zu erfüllen. Den Worten 
folgten Taten. Dafür wurde das 
Kollektiv und eine Gruppe Tier 
Züchter unserer Abteilung mit 
dem roten Wimpel des Rayonpar 
tel- und Vollzugskomitees, des 
Rayongewerkschaftskomitees der 
Arbeiter der Landwirtschaft und 
des Ravonkomsomolkomltees mH 
Dankschreiben. Ehrenurkunden. 
Wertgeschenken ausgezeichnet 
Der Sowchos erfüllte die Auf 
lagen Im Fleisch- und Wollever 
kauf für das erste Halbjahr 1978 
entsprechend zu 106 und 242 
Prozent.

Unsere Abteilung ist führend 
In der Wirtschaft. Die Frühjahrs 
bestellung der Felder haben wir 
in kürzester Frist auf hohem 
agrotechnischen Niveau abge­
schlossen Auf den Feldern reift 
eine reiche Ernte heran Wir 
wollen nicht weniger als 16 
Zentner Getreide — anstatt 14.6 
laut Verpflichtung — sammeln. 
Wir erhielten 2 597 Ferkel (447 
mehr als vorgesehen war), ver­
kauften art den Staat 1 462 Zent­
ner Schweinefleisch (162 Zentner 
Ober das Soll hinaus). 329’Zenl 
ner Rindfleisch.

Das Erzielte ist ein Resultat 
der hingebungsvollen Arbeit des 
ganzen Kollektivs. Besonders

Zentner Getreide zu­
sätzlich zu verkaufen.

Die Halmfrüchte wer­
den nach der Ipatowo- 
Methode eingebracht. 
Hohe Leistungen haben

die Komblneführcr M. Dawydow, 
A. Renke. A. Presnjakow, die 
Fahrer bei der Getreidebeförde­
rung K. Sugurbaiew. K. Elrlch 
aufzuweisen. Sofort nach der 
Einbringung der Getreidekultu­
ren wird das Stroh von den Fel­
dern weggeräumt und die Herbst 
furche gezogen. Die Werktäti­
gen des Rayons Kurdal haben 
Ihre Möglichkeiten erwogen und 
beschlossen, dem Staat 56000 
Tonnen Getreide — um 15 000 
Tonnen mehr gegenüber den an­
fänglichen Verpflichtungen — zu 
verkaufen.

Effekt der Automatisierung
Einen Produktionseffekt, der 

der Inbetriebnahme eines neuen 
Werks gleichkommt, ergab die 
Rekonstruktion der größten Be­
triebe für Futtererzeugung — in 
Aktjublnsk. Tschimkent und 
Pawlodar. Es wurden Dosierge­
räte für mehrere Komponenten 
montiert, die im automatischen 
Regime nach dem festgesetzten 
Programm arbeiten sowie perio­
disch funktionierende Mischap­
parate und eine Reihe anderer 
automatisierter technischer Neue­

Aktive Lebensposition und atheistische Erziehung
„Nichts bringt «ine Persönlichkeit so zur Entfaltung wie eine aktiv« Hal­

tung im Leben, ein bewußtes Verhalten der gesellschaftlichen Pflicht gegen­
über, wenn die Einheit von Wort und Tat zur alltäglichen Verhaltensnorm 
wird. Eine solche Haltung herauszubilden Ist Aufgabe der moralischen
Erziehung."

Wenn wir sagen, daß unsere 
Gesellschaft heute neue Forderun­
gen an die Erziehung einer har­
monisch entwickelten Persönlich­
keit stellt und die Notwendigkeit 
besteht, bei Ihr eine aktive lw- 
bensposltion herauszubilden, so 
bedeutet das keinesfalls, daß die 
Haltung der Persönlichkeit auf 
den vorhergegangenen Aufbau 
etuppen des Sozialismus passiv 
war oder sein konnte. Die Le- 
benaakUvltät, die Initiative und 
das Bewußtsein sind Integrieren 
de Charaktereigenschaften der 
Erbauer der neuen Gesellschaft. 
Doch unter den Gegenwarlsver 
hältnlssen, da die Rolle der 
Werklätlgenmassen Im Aufbau 
des Kommunismus zunlmmt 
steigt rapide auch die Verantwor­
tung Jedes Menschen für die 
Sachlage in unserer Gesellschaft. 
Eine solche Position ist von be­
sonders großer Bedeutung

Was stellt die aktive Lebens 
Position eines Sowjeunenschwi 
dar. worin liegt Ihr Wesen? 
Das ist eine organische Einheit 
und ein wechselseitiger Zusam 
menhang von gesellschaftlicher 
und Sta.itabürgerpfllcht mit der 
moralischen Verantwortung der 
Persönlichkeit. Eine aktive Le­
bensposition Ist vor allem die 
Einsicht der Persönlichkeit In die 
großen Pflichten, die ihr die Ge 
.nellschaift aulerlegt und die der 
Mensch freiwillig übernimmt. 
Die Herausbildung der aktiven 
Lebensposition Ist ein Prozeß des 
Begreifens der sozialen Aufga­
ben. der Forderungen der Gesell 
schäft, ihre Umwandlung in fe­
ste Überzeugungen und Verbal- 
tensnormen.

Eine aktive Lebensposition 
wird zum Inneren Antrieb des 
Menschen, zu seiner moralischen 
Grundlage, zur bewußten Bereit 
ttchaft, Im Interesse der Gesell­
schaft und der Persönlichkeit zu

zeichneten sich Anna Drobowa. 
Emma Dubowik. Tamara Chma- 
renko nua, die durchschnittlich 
bis 16 Ferkel von Jeder Mutter 
sau erhalten haben, Nina Krl 
nlzkaja und Sinaida Jasslnskaja. 
erzielten die höchste Gewlchtzu 
nähme der Schweine.

..Allee, was wir von der Tier­
zucht haben wollen", sagte Ge­
nosse L. I. Breshnew auf dem 
Juliplenum. .,—mehr Fleisch, 
Milch und nndere Produkte — 
all das hängt letzten Endes vom 
vorhandenen Futter, dnbet vom 
verschiedenen und hochqualltati 
ven Futter ab."

Die Mechanisatoren des Fut­
terbeschaffungskomplexes unter 
I«itung des Kommunisten Jakob 
Zelser sehen die Notwendigkeit 
der Schaffung einer stabilen Fut­
terbasis für die gesellschaftliche 
Viehzucht ein und leisten Stoß­
arbeit. 1 000 Tonnen Heu — fast 
80 Prozent des geplanten — 
wurden schon In den Futterhof 
befördert.

Als Antwort auf die Fürsorge 
der Leninschen Partei um die 
Werktätigen des Dorfes übernah 
men wir neue, erhöhte Verpflich­
tungen - bis zur Jahreswende 
weitere 1 900 Zentner Schweine 
fleisch an den Staat zu verkau­
fen. 3 500 Ferkel zur Pflege zu 
erhalten, bis Ende des Planjahr 
fünfts einen Hektarertrag von 20 
Zentner zu erzielen.

Durch gemeinsame Anstren­
gungen werden wir die hlstorl 
sehen Beschlüsse des XXV. Pai 
leltags ins Leben umsetzen.

Harry LEGLER.
Abteilungsleiter In Sowchos 
..NowobraUkl"

Gebiet Zellnograd

Als erste Im Gebiet
TALDY-KUHGAN. Die Werk 

tätigen des Sowchos „Kara- 
tecnok'* antworten mit Taten 
auf den Beschluß des Juliple­
nums des ZK der KPdSU und 
haben den Volkawlrtschaftsplan 
im Verkauf von Getreide an den 
Suat als erste Im Gebiet erfüllt 
Das ganze Getreide wurde erster 
Sorte angenommen.

in der Wlrtscnait sind die Ge 
treidekulturen sch.n auf einer 
Fläche von 10000 Hektar — aul 
der Hälfte der Saatfläche — ge­
mäht. Die führenden Mechanlsa 
toren W. Waskin. P. Rybalkin 
U. Myrsallnow und andere haben 
450 Tonnen Getreide — beoeu 
tend mehr als die Saisonnorm - 
gedroschen.

iasTAG)

rungen. Im Ergebnis erzeugt man 
Jetzt auf denselben Produktion* 
flächen für die Viehzuchtkomple 
xe und Farmen täglich um 300 
Tonnen Futter mehr, als die Ent 
wurfsleistung vorsieht.

Alle Betriebe stehen mit dem 
Informationsrechenzentrum der 
Branche In Alma-Ata In Verbin­
dung. In 15 Betrieben für Mlsch- 
futtermlttel sind Ausrüstungen 
für die Ermittlung des Protein 
und Zellstoffgehalts des Rohstoffs 
montiert worden. (KasTAG)

(L. I. Breihnew)

bandeln, das Ist noch Lenin die 
Bereitschaft und das Vermögen, 
so zu bandeln, „wie es der Korn 
rnunlsmus wirklich verlangt" 
(Werke. B. 41. S. 302. russ )

Eine aktive Lebensposition 
herauszubilden Ist die Aufgabe 
der moralischen Erziehung. Doch 
wir sehen die moralische Erzie­
hung in einem einheitlichen 
Komplex mit der Ideologisch-po 
litisch«! und Arbeitserziehung 
an.

Die Jdeologlsch-iXillUsche Er­
ziehung hat die Formung eines 
Staatsbürgers zum Ziel, der die 
Aufgaben der Innen- und Außen­
politik der Partei und des Stau 
tes tief begreift, seinen Platz im 
1-eben und seine Rolle Im Kamp! 
um die Behauptung der Ideale 
des Kommunismus bestimmen 
kann. Diese Art Erziehung bil­
det den Kern des ganzen Systems 
der kommunistischen Erziehung 
und somit auch der Behauptung 
der aktiv«! Lebensposltlon des 
Sowjeünenseben.

Die KPdSU baut die Sache 
der Erziehung wie auch Ihre gan­
ze revolutionäre Tätigkeit auf 
der testen Grundlage der marxi­
stisch-leninistischen Theorie auf. 
die sich auf die Kenntnis der 
objektiven Gesetze und der 
Triebkräfte in der Entwicklung 
der Natur und Gesellschaft stützt 
Die wissenschaftliche marxistisch 
leninistische Weltanschauung sicht 
der anUwlSäonschaftllcheai Welt­
anschauung in all Ihren Abarten 
gegenüber, darunter uueh In der 
religiösen. Deshalb bildet die 
atheistische Auffassung der Welt 
und der Erscheinungen der Wirk 
llchkelt den unabdingbaren In­
halt der wissenschaftlichen Welt 
anschauung.

Das alles zeugt davon, daß der 
Theorie und der Praxis des Athe­
ismus ein großer Platz einge­
räumt werden muß In allen Richt­

Bel der Verwirklichung der 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgabe eines komple­
xen Herangehens an die Sache 
der Erziehung kommt der Lek- 
tionepropaganda etao wichtige 
Rolle zu. Als unabdingbarer Be­
standteil der Ideologischen Erzlc 
hungsarbelt der Partei ist sie be­
rufen, der Herausbildung einer 
wissenschaftlichen Weltanschau­
ung sowie hoher Ideologisch-po­
litischer und moralischer Eigen­
schaften bet den Sowjetmenscnen 
zu dienen.

Die Sorge der Partei für die 
Erziehung allseitig entwickelter, 
bewußter, aktiver Erbauer des 
Kommunismus fand Ihre prägnan­
te Wiedersplegelung Im Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
den Stand der Lektionspropagan­
da und über Maßnahmen zu de­
ren Bessergeslaltung". Darin ist 
die Notwendigkeit einer weiteren 
Vervollkommnung der Parteilei­
tung-der Lektionspropaganda, die 
Hebung ihrer Rolle bei der Lö­
sung von Aufgaben des kommu­
nistischen Aufbaus begründet.

Den llauptplatz In der Lek­
tionsarbeit nehmen die Propagan­
da der marxistisch-leninistischen 
Theorie sowie die Erläuterung 
der Innen- und Außenpolitik der 
Partei, der Dokumente des XXV. 
Parteitags der KPdSU, der neu­
en Verfassung der UdSSR, und 
der In den Werken L. 1. Bresh­
news erarbeiteten aktuellen Pro­
bleme des* wissenschaftlichen 
Kommunismus ein.

Ein wichtiger Platz wird Im 
System der Lektlonspropiganda 
der ehrenamtlichen Lektorengrup- 
pe des Rayonpartelkomitees ein­
geräumt. Sie zählt 17 Mann. 
Unter den ehrenamtlichen Lekto­
ren des Rayonpartelkomitees sind 
solche erfahrene, in theoretischer 
Hinsicht Spezialisten wie An­
drej Borgul. Chefzootechni­
ker der Rnyonverwaltung für 
Landwirtschaft. Negmnt s h a n 
Schakljek. Direktor der 
landwirtschaftlichen Berufsschu­
le Nr. 40. Galina Kortschugano- 
wa. Kandidatin der Ökonomi­
schen Wissenschaften und Chef- 
ökonomln 1m Sowchos „Wede- 
nowskl". Gennadi Schaflrow. Di­
rektor der Dosaow Mittelschule 
von Koturkul u. a.

Im vorigen Jahr hielten die 
Mitglieder der ehrenamtlichen 

In Akljubinks wird in betchleunigtem Tem­
po die Fabrik für Erstbearbeitung der Wolle 
gebaut. Ihre Entwurfskapazität ist 30 000 Ton­
nen Wolle Jährlich.

Dieser Betrieb der Leichtindustrie wird 
Anfang 1980 seine erste Produktion liefern

Unsere Bilder: 1. Der beste Brigadier der 
Bauarbeiter aus der Aktjubinsker Verwaltung 
..Kasstelmontesh" Anatoli Issajew. Das Bri

godenkollektiv erfüllt sein Monafssoll ständig 
zu 150 Prozent.

2. Die führenden Montagearbeiter aus der 
Aktjubinsker Verwaltung „Kasstalmontash" 
Viktor .Ryshkow und Grigori Dwornikow 
(v. I. n. r.), Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des zehnten Plonjehrfünfls.

Fotos; KasTAG

linien und Mitteln, die die Be­
hauptung der aktiven Usbcnspo- 
sitlon der Sowjetbürger fördern

Man muß Immer im Auge ha­
ben, daß die politisch loyal ge­
wordenen Beziehungen zwischen 
den meisten religiösen Strömun. 
gen und dem Sowjetstaat, die 
patriotische Tätigkeit der kirchli­
chen Organisationen keinerlei 
Veränderungen In der Glaubens­
lehre bedeuten. Die Religion 
hemmt wie zuvor unsere soziali­
stische Entwicklung und tritt ge 
gen unsere wissenschaftliche 
kommunlsüscho Weltanschauung
als direkt entgegengesetzte tdeo 
logische Kraft auf. Zwischen Ih­
nen gab es keinerlei Kompromis 
se. und es kann sie auch nicht ge­
ben.

Die atheistische Erziehung muß 
sich nicht allein auf die Gläubi­
gen verbreiten, deren es In un­
serem I^ande verhältnismäßig we­
nig gibt, sondern auf alle Be 
völkerungssohlchten und -grup 
neu Der Standpunkt in dieser 
Frage bestimmt die gesamte ideo 
logische Orientierung des Men 
sehen, seine Einstellung zum Le 
ben. die moralischen, phllosopht 
sehen und recht häufig die sozial 
|M»litIschen Überzeugungen,

Man darf nicht gleichgültig 
an der Tatsache vorbeigehen, daß 
in unserem Lande noch manche 
Nichtgläubigen einer falschen 
Ansicht über die angeblich posl 
tlve Sette der historischen Rol 
le der Religion sind, besonders 
auf dem Gebiet der moralischen 
und Arbeitsbeziehungen, In der 
Kultur und Kunst.

in Gesprächen vor ArbelU-r 
audltorlen bekamen wir nicht sei 
ton zu hören: Es sc, einerlei, wel­
che Idee den Mensch«! zur Ar­
beit ansporne, wichtig sei. daß er 
seine Kräfte einsetze und Nut­
zen bringe. Nein, einerlei Ist es 
nicht. Nehmen wir z. B. zwei 
gewissenhafte Arbeiter. Der eine 
rackert sich ab, um die Seele zu 
retten, der andere sieht sein 
Schaffen als einen Beitrag für 
den Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus an. Dio Arbeit Je­
des von tim«! ist von Nutzen.

Aufklärunff 
auf dem Dorfe
Lektorengruppe 296 Vorlesungen 
aus den Zyklen ,.Hauptereignis 
des XX. Jahrhunderts" und „Das 
Grundgesetz unseres Lebens". 
Gegenwärtig hält die ehrenamtli­
che Lektorengruppe Vorträge 
über die Ergebnisse des Juliple­
nums (1978) des ZK der KPdSU.

Ein zuverlässiger Gehilfe der 
Rayonparteiorganisation Ist die 
Rayonorganisation der Gesell­
schaft „Snanlje". Ihre Reihen 
zählen 300 ehrenamtliche Lekto­
ren. Eine immer größere Entfal­
tung erfahren in den letzten Jah­
ren solche Organlsatlonsformeh 
der Lektionspropaganda wie die 
l-ektorien und Volksuniversitäten. 
Die Thematik der Vorlesungen 
umfaßt viele Sphären der Poli­
tik, Ökonomik, Technik. Kultur, 
das ganze gesellschaftliche Leben 
des Rayons.

Zu einer wichtigen Form der 
politischen Aufklärung unter der 
Bevölkerung des Rayons sind die 
Leninschen Freitage und die 
einheitlichen politischen Tige 
geworden, an denen sich aas 
ganze Partei- und Wirtschaftsak­
tiv des Rayons beteiligt. Sie sind 
eine hocheffektive Form der Kon­
takte der Leiter mit den Massen 
und üben einen merklichen Ein 
fluß auf die Schaffung eines ge­
sunden moralisch-psychologischen 
Klimas In Jedem Arbeitskollektiv 
sowie auf die Vervollkommnung 
der ganzen organisatorischen 
und Ideologischen Erziehungsar­
beit der Parteiorganisationen aus.

Der Trupp der Politreferenten 
zählt gegenwärtig 33 Mann. Je­
den dritten Freitag Im Monat 
fährt er In die Sowchose und Be­
triebe des Rayons. 1977 wurden 
von Ihm 276 Vorträge zu aktuel­
len Fragen der Innen- und Au­
ßenpolitik der Partei gehal­
ten.

Das Niveau der Lekllonspro- 
paganda hängt in vielem von der 
Arbeit der wissenschaftlich-me­
thodischen Räte und Sektionen 

doch die Arbeit Im Namen des 
eigenen paradiesischen lebens 
iin Himmel ist der Arbeit für das 
Glück aller Menschen auf Erden 
nicht gleichzusetzen. Ein Mensch, 
der seiner Arbeit bewußt nach­
geht. wird höhere Leistungen er­
zielen. schneller auf eine Initiati­
ve oder aut einen schöpferischen 
Einfall kommen, als ein Gläubi­
ger, der nur um die Vergebung 
der Sünden besorgt Ist. So ver­
hält es sich in einer beliebigen 
Sache.

Konkrete soziologische Ermitt­
lungen in der Erforschung der 
Religiosität in vielen Gebieten 
der RSFSR. Ukraine und Kasach­
stans zeigen, daß nicht an und 
für sich «He Arbeit atheistische 
Überzeugungen herausbildet, son­
dern ihre Besonderheiten In der 
sozialistischen Gesellschaft. Un. 
ter den Bedingungen des Sozia­
lismus ist die Arbeit mit der Not­
wendigkeit verbunden, politische, 
wissenschaftliche und technische 
Kenntnisse zu erwerben, well In 
den ArbeltskoUektlvcn dlo Prin­
zipien der neuen Moral verwirk­
licht werden, sich neue Bezie­
hungen der kameradschaftlichen

-Zusammenarbeit, der Ansprüche 
und gegenseitigen Hilfe heratis- 
blldon.

N. K. Krupskaja schrieb: „Die 
kollektive Arbeit erzieht das Ge­
fühl der Solidarität.

Ein solcher Mensch... aus dem 
wir einen bewußten Kollektlvl- 
sten zu erziehen vermögen, wird 
alles mit anderen Augen sehen 
Er braucht den lieben Gott gar 
nicht. Die kommunistische Ar­
beitserziehung ist eine zutiefst 
antireligiöse Erziehung." (Päd­
agogische W., B. 4. S. 245, M.. 
Verl. Akad. der Päd. Wlss. 
1959. russ.).

Die Arbeltskollekllve von Be­
trieben. Sowchosen und Kolcho­
sen sind berufen, in der atheisti­
schen Erzleliung der Gläubigen 
und Nichtgläubigen eine große 
Rolle zu spielen. An der Reali­
sierung der Fünfjahrpläne in der 
wirtschaftlichen, sozialpolitischen 
und geistigem Entwicklung des
Landes sind alle Werktätigen be­

der Grundorganisationen der Ge­
sellschaft „Snanlje" ab. Unlängst 
veranstaltete die Abteilung für 
Propaganda und Agitationsar­
beit des Rayonpartelkomitees 
zusammen mit dem Präsidium 
der Rayonorganisation der Ge­
sellschaft ein Seminar In der Or­
ganisation der Gesellschaft „Sna­
nlje" des Sowchos „Slatopol- 
eki". Die Vorsitzenden der 
Grundorganisationen machten 

sich mit der Arbeit der themati­
schen Sektionen bekannt und 
tauschten Erfahrungen aus. Man 
sieht vor. künftig solche Semina­
re auf der Basis der besten 
Grundorganisationen regelmäßig 
durchzuführen.

Bereits zwei Jahre funktioniert 
beim Rayonpartelkomltee eine 
Rayonschule für Vortragsmeister­
schaft. Der Unterricht findet hier 
einmal Im Quartal statt. Zu den 
Hörern sprechen Sekretäre und 
Abteilungsleiter des Rayonpar­
teikomitees. Sowjetfunktionäre 
und Wirtschaftsleiter, Mitglieder 
der ehrenamtlichen Lektoren­
gruppe des Rayonpartelkomitees.

In den Unterrichtsstunden wer­
den auch Vorträge zpr Methodik 
der Partctpropaganda gehalten. 
So referierte die Obcrlehrerln 
,1. Kaschawzewa aus der Kok- 
tschetawcr Pädagogischen Wali- 
chanow-J lochschule zum Thema 
„Psychologische Grundlagen der 
Vontragsmelsterschaft", der Me­
thodiker A. Ossadtschl aus dem 
Koktschetawer Gebietshaus für 
politische Aufklärung — zum 
Thema — „Über die Grundlagen 
der Rednerkunst und Sprachkul­
tur". der Direktor der Mittel­
schule von Koturkul G. Schaft - 
row — zum Thema „Lenin als 
großer Tribun und Meister der 
Revolutionspropaganda".

Im Programm der Schule soll 
mehr Aufmerksamkeit dem Erler­
nen der Methodik der Lektlons 
Propaganda geschenkt werden, es 
wird eine noch breitere Veran­

teiligt — Kommunisten und Par- 
teJose, Atheisten und Gläubige. 
Die Brigaden der kommunisti­
schen Arbeit und andere Best- 
kollektive treten nicht nur als In­
itiatoren für olles Fortsclirtttllche 
in der Produktion ein. Ihre Mit­
glieder müssen auch die Nonnen 
der kommunistischen Moral ken­
nen und wahren, unduldsam ge­
gen beliebige Erscheinungen der 
prlvatelgentümlerlschen Psycho­
logie und der anderen schädlichen 
Überbleibsel des Alten sein, — 
dieses „Unkrauts der Gegen­
wart". wie sie auf dem XvIIl. 
Komsomolkongreß treffend be­
zeichnet wunden. Es Ist sehr 
wichtig, sich von den Gläubigen 
nicht âbzusondern; einem belie­
bigen Werktätigen Ist zu helfen, 
am täglichen gesellschaftspoliti­
schen und kulturellen Leben der 
Gesellschaft des entwickelten So. 
zlallsmus teilzunehmen. Nur eine 
solche Tätigkeit fördert die Her­
ausbildung einer aktiven Lebens- 
ixisltlon der Persönlichkeit mit 
einer ideologisch-kommunisti­
schen Überzeugung, die dem re­
ligiösen Glauben fremd ist.

Einer der wichtigsten Ab­
schnitte in der Formung der akti­
ven Lebensposltlon ist die Erzie­
hung zur Sittlichkeit, besonders 
der Jungen Generation. Die Spe­
zifik der moralischen Erziehung 
erläuternd, sagte W. I. Lenin:

Die ganze Erziehung. Bildung 
und Schulung muß eine Erzie­
hung zur kommunistischen Moral 
sein." (Werke. B. 41, S. 309. 
russ ). Der streng wissenschaftli­
che Inhalt des Leninschen Gedan­
kens besteht darin, daß die Erzie­
hung zur Sittlichkeit! nicht auf 
eine Summe von Sondermaßnah- 
m«t. die nur ethische Ziele ver­
folgen, zurückgeführt werden 
darf. Für die Aneignung der Nor­
men der kommunistischen Moral 
sowohl durch die Jugend als auch 
durch andere Bevölkerungs- 
Schichten Ist es wichtig, daß aie 
Arbeit, die Ausbildung, die Ge­
staltung der Freizeit, des Famili­
enlebens. — mit einem Wort, 
die ganze Vielfalt der Lebensbe­
ziehungen — mit kommunisti­

staltung von praktischen Unter­
richtsstunden geplant — Halten 
von Vorträgen durch die Hörer 
der Schule mit darauffolgender 
Erörterung, Rezensierung der 
Vortragstexte durch die Hörer.

Das Rayonpartelkomltee, die 
Grund Parteiorganisationen, die 
Organisationen der Gesellschaft 
Snanlje" tun alles, damit die 

Lektionspropaganda der Anerzie­
hung hoher ideentreue, der Kul­
tur, staatsbürgerlicher Verant­
wortung. einer kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit, der Sit­
tenreinheit, des sowjetischen Pa­
triotismus und Internationalismus 
dient, damit sie die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
der schöpferischen Initiative und 
die Verbreitung fortgeschrittener 
Erfahrungen fördert.

Die Werktätigen des Rayons 
rüsten dazu. das dritte Jahr des 
10. Planjahrfünfts mit würdigen 
Arbeitserfolgen zu begehen. Man 
will der Heimat 105 000 Tonnen 
Getreide. 8 710 Tonnen Fleisch. 
24 300 Tonnen Milch. 103 Mil­
lionen Eier. 136 Tonnen Wolle 
verkaufen. Gegenwärtig wird an­
gestrengt um die Erfüllung der 
vorgemerkten Ziele gekämpft. 
Die Frühjahrsfeldarbeiten wur­
den In den besten agrotechni­
schen Terminen und In hoher 
Qualität durchgeführt. Die Werk­
tätigen des Rayons sind Initiato­
ren des Gebietswettbewerbs um 
eine organisierte Durchführung 
der Heumahd und um die Be­
schattung einer möglichst größe­
ren Futtermenge. Die erfolgrei­
che Erfüllung dieser Aufgaben 
wird in vielem von der politi­
schen Massenarbeit der Parteior­
ganisationen abhängen.

S. AWDEJUK. 
Leiter der Abteilung für 
Propaganda und Agitation 
im Rayonpartelkomltee von 
Schtschutschinsk

Gebiet Koktschetaw 

schem Sktteninhalt erfüllt Ist 
Darin liegt der tiefste Sinn der 
moralischen Erziehung.

„Im Leben moralisch sein 
heißt das Leben moralisch ma­
chen. Eben in diesem Sinne muß 
mân die Schlußfolgerung des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
Uber die Herausbildung der akti­
ven Lebensposltlon als einer ent­
scheidenden Voraussetzung für 
die moralische Erhöhung der 
Persönlichkeit verstehen." 
(„Kommunist". Nr. 6. 1978, 
S. 100).

im Plan der Gegenwartsauf- 
gaben zur moralischen Erziehung 
der Sowjetbürger Ist der wissen- 
schaftllch-atheistlsche Aspekt be. 
sonders wichtig. Bekanntlich 
sprechen und schreiben die An­
hänger der Kirche, die Sektierer 
am liebsten davon, daß die Reli. 
glon die Menschen lehre, sittlich 
zu sein, und geben sich als die 
einzigen Beschützer der Moral 
aus. Doch um ihren Einfluß aut 
die Menschen zu erhalten, dlo 
sich der Kirche immer mehr ent­
fernen. aktivieren sich die Geist­
lichen nicht selten. Sie bemühen 
sich, zu Familien. In denen es 
Gläubige gibt, zu Jugendlichen 
und zur Intelligenz enge Kontak­
te herzustellen und greifen dabei 
vor allem zu den Mitteln der mo­
ralisch-psychologischen Einwir­
kung.

Hieraus Ist ersichtlich, wie 
wichtig Jedes überzeugende 
Wort Jeder gewichtige Beweis­
grund ist. die die ganze Haltlo­
sigkeit der sittlich-religiösen An­
sichten bloßstellen.

Die Religion Ist unmoralisch, 
wenngleich sie auch zur ■'„Sitt­
lichkeit" aufruft. Sie Ist unmora­
lisch. well Ihre Hauptprinzipien 
den Menschen auf den amorali­
schen Weg der egoistischen Sor- 
Se für die „Rettung der eigenen 
eele", der Ablenkung vom be­

wußten Kampf für ein wahres 
Glück stoßen. Eine solche Moral 
hemmt nur den Prozeß der Her­
ausbildung einer aktiven Lebens- 
Kltlon bei Menschen, die eine 

imunlstlsche Gesellschaft auf­
bauen.

W. KRESTJANINOW.
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften, Do­
zent
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in den Bniderländern

Wichtiger 
Faktor

BUDAPEST. In den 
Industriebetrieben Un- 
Sarns wird das Fazit 

er ersten sechs Monate 
des laufenden Jahres 
gezogen, für die zwei­
te Jahreshälfte werden 
neue Aufgaben gestellt. 
Ein wichtiger Faktor 
in der Erzielung der 
vorgemerkten Kennzif­
fern Ist der sozialisti­
sche Wettbewerb, der 
r'ch auf Initiative der 
Werktätigen Budapests 
im ganzen Lande ver­
breitet hat.

Ihre Verpflichtungen 
haben die Hüttenwerker 
aus Dunaujvaros erfolg­
reich eingelöst. Im 
ersten Halbjahr wurden

hier Erzeugnisse für 
5.0 Milliarden Forint 
produziert, darun ter 
über 25 000 Tonnen 
überplanmäßiges Gußei­
sen. Stahl und Walzgut, 
im Vergleich zum vori­
gen Jahr ist nicht nur 
die Quantität der Pro­
duktion gestiegen, son­
dern auch die Quali­
tät: über 92 Prozent 
des Gußeisens wurde er­
ster Güte geliefert. 
Auch das Sortiment der 
Produktion hat sich 
vergrößert, so nahm; 
der Betrieb die Produk­
tion von schweren stäh­
lernen und erleichterten 
Alumln lumba ukon- 
struktlonen auf.

DDR. Baukoltaktive der doutiChen und sowjeti­
schen Speziellsten errichten in Dresden ein Häuser 
baukombinat (im Bild), das Ende des Jehres seine. 
Bestimmung übergeben werden soll.

Bis 1980 sollen In der DDR echt solche Betriebe ge­
baut werden. Das wird sich positiv auf den Woh­
nungsbau auswirken.

tass meidet

Wieder „Hexenjagd
Kommentar

EDV-Anlage in 
der Volkswirtschaft

SOFIA. Das Bezirks­
partelkomitee der Bul­
garischen Kommunisti­
schen Partei In Stara- 
Zagora hat das Arbeits­
programm der Mechani­
sierung und Automati­
sierung der Produktion 
Im Bezirk mit Hilfe der 
Elektronen-Dat en ver- 
arbeltungstechnlk bewil­
ligt. Es Ist vorgemerkt. 
In einem der Werke 
von Stara Zagora ei­
ne völlig automatisierte

Abtellung zu bauen. 
Bis zum Jahresende 
wird Im Werk ..Beroe" 
eine automatisierte tech­
nologische Strecke In 
Betrieb gesetzt, wo In­
dustrieroboter und Ma­
nipulatoren breite An­
wendung finden wer­
den. Jm selben Betrieb 
werden zwei Roboter 
zur Bedienung der 
Werkzeugmaschinen ein­
gesetzt

Ein dichtes Netz von Autobahnen bedeckt heute die 
sozialistische Tschechoslowakei. Sie werden in allen 
Richtungen gelegt, um Prag besser mit den wichtigen 
Industrie- und Kulturzentren des Landes und mit den 
Nachbarländern zu verbinden.

In schnellem Tempo wird die 350 Kilometer lange 
Autobahn Prag—Brno—Bratislava gelegt.

Unser Bild: Ein neuer Abschnitt der Autobahn, die 
mit Brno verbindet.

Foto: CTK—TASS

Dio reaktlonä r e n 
Kreise der USA schmie­
den Pläne, wie sie die 
politische Verfol g u n g 
Andersdenkender weiter 
verschärfen und das 
Land wieder In die dü­
steren Zelten des 
McCarthyterrors ver­
setzen können. Diesem 
Ziel dient Insbesondere 
ein im Repräsentan­
tenhaus des USA-Kon- 
Srcsses eingebrachter

esetzentwurf. welcher 
d 1 e Wiedergründung 
der berüchtigten Kom­
mission zur Untersu­
chung unamerikanischer 
Tätigkeit unter neuen

Namen — Kommission 
für innere Sicherheit 
vorsicht. Dieser reaktio­
näre Gesetzentwurf Ist 
vom KongreBabgeordne- 
ten des Staates Georgia 
Lawre nee McDonald 
vorgeschlagen worden, 
einem der Führer der 
extrem reaktlonä r e n 
Rechten ..John-Blrch- 
Gesellschaft". Bis Jetzt 
haben sich bereits 177 
Kongreßabgeordnete für 
den Entwurf ausge­
sprochen.

Mit Besorgnis hat die 
amerikanische Öffent­
lichkeit die Versuche 
aufgenommen, ein Kon-

greßorgan wiederherzu­
stellen. das sich mit sei­
ner „Hexenjagd“ traurl- 
Cen Ruhm erworben 

atte. In der Zelt 
McCarthys führte die 
Kommission zur Unter­
suchung unamerikani­
scher Tätigkeit über 200 
„Ver handln ngen" 
durch, deren Objekte 
fortschrittliche Organi­
sationen und Personen 
waren. Wegen der 
Weigerung, die Inquisi­
torischen Fragen der 
Kommission zu beant­
worten. waren Tausen­
de fortschrittliche Ame­
rikaner Verfolgungen

ausgesetzt gewesen, hat­
ten Ihre Stellungen 
verloren oder waren vor 
Gericht gestellt worden

Gegenwärtig werden 
Immer mehr Amerika­
ner wegen ihrer po­
litischen Anschauungen 
von den Behörden ver­
folgt. Die Kommission 
für Innere Sicherheit 
würde In den Händen 
der amerikanischen 
Reaktion ein weiteres 
Werkzeug zur „Kontrol­
le der Gedanken" der 
USA-Bürger sein.

Nikolai SETUNSKI

Ergebnisse 
des Bonner 
Wirtschafts
gipfels

Die Wejlprene beurtaiH die 
Perjpekliven für die Verwirkli­
chung der Beschlösse des Bon­
ner Wlrhcheftsgiptals der sieben 
größten kapitalistischen Länder 
höchst skeptisch.

Weite Perspektive
HAVANNA. Die Kom­

munistische Partei und 
die Regierung Kubas 
schenken der Frage der 
Vorbereitung nationa­
ler Kader hochqualifi­
zierter Spezialisten gro-

ße Aufmerksamk e 11. 
Die Republik. die 
den Sozialismus aufbaut, 
die eine vielverzweigte 
Wirtschaft entwickelt, 
braucht Bauarbeiter. 
Hüttenwerker, Maschl-

nenbauer. Agronomen. 
Viehzüchter. Lehrer. 
Arzte. Jährlich kom­
men in die Werke und 
Fabriken. in die 
landwirtschaftlichen Ge­
nossenschaften und in 
die Forschungslaborato-

rlen Abgänger der ku­
banischen Hoch- und 
Fachschulen. Die Re­
volution. die vor zwan­
zig Jahren siegte, hat 
vielen Tausenden Jun­
gen und Mädchen ei­
nen breiten Zugang zu 
den Kenntnissen ge­
schaffen.

Über die Folgen 
der Atombomben- 
explosionen

Ein einmaliges Dokument ist in 
einem Tokioter Archiv aufgefunden 
worden: ein ausführlicher Bericht 
japanischer Wissenschaftler über 
die Folgen der Atombombenabwür- 
fc auf Hiroshima und Nagasaki. 
Der Bericht war Anfang 1946 er­
arbeitet worden.

Sieben Monate lang hatten da­
mals über 1500 Mitarbeiter japa­
nischer Universitäten aus Tokio, 
Hiroshima und Nagasaki im Auf­
trage des Volksbildungsministe­
riums. Untersuchungen vorgenom­
men. Sie sammelten umfangreiches 
Tatsachenmaterial.

Dieser ausführliche wissenschaft­
liche Bericht erblickte jedoch erst 
32 Jahre später das Licht der Welt. 
Das Oberkommando der amerika­
nischen Besatzungstruppen in Ja­
pan hatte damals kategorisch die 
Veröffentlichung dieses Dokumente 
verboten, um der japanischen und 
der ganzen Weltöffentlichkeit die 
WahHKit über das Verbrechen vor­
zuenthalten.

Das aufgefundene Dokument soll 
im Museum in Hiroshima aufbe­
wahrt werden.

anXÄ' ëlë’ K PiOO SOGPfi t© 
ironischer Geräte und 
Ausrüstungen mlll- * 
lärlscher Zweckbe- #11 ET* 
Stimmung, die 1m- 
mer Intensiver wird, 
ruft bei allen friedliebenden 
Kräften und besonders bei den 
mit China benachbarten Staa 
ten Süd- und Südostaslens 
begründete Besorgnis hervor, 
die sich dessen oewußt sind, 
daß die Militarisierung Chinas 
Ihre Sicherheit und territoriale 
Integrität bedroht.

China hat einen Vertrag über 
den Ankauf von SIBER-172- 
Computern abgeschlossen, die 
die Firma Control date Corpora 
Hon herstellt. Auch Verträge 
über die Lieferung anderer Da- 
tenverarbeltungsania gen wur­
den geschlossen Die Carter 
Administration hat sich gleich 
nach dem Peking-Besuch des 
Stcherheltsberaters de« USA- 
Präsidenten. Z. Brzezinskl. und 
seinen Gesprächen mit der chi­
nesischen Führung mit aller 
Energie dafür eingesetzt, die 
Ausfuhrkontrolle 1m Handel mit 
China zu lockern. Bemerkens 
wert ist auch die Tatsache, daß 
Peking mit Unterstützung der 
USA Verträge über den Ankauf

China
elektronischer Apparaturen und 
Ausrüstungen in anderen Län­
dern schließt.

Peking erwirbt amerikanische 
Computertechnik, indem es In 
Kontakte unmittelbar mit USA- 
Firmen über Ihre Vertretungen 
In anderen Landern tritt. Chine­
sische Emissäre haben vor kur 
zem Verhandlungen mit Vertre­
tern der Firma International 
Business Machines in Hong­
kong über den Ankauf von 
zwei technisch modernsten 
Datenverarbeitungsanlagen vom 
Typ „3032" geführt. Dieses 
Geschäft wird mit 20 Millionen 
Dollar bewertet

Die angeführten Fakten zeugen 
davon. daß die Aufhebung 
der Beschränkungen für die Llc 
ferung moderner elektronischer 
Geräte und Ausrüstungen nach 
China keine Einzelerscheinung, 
sondern eine Politik ist, der das 
Bestreben Washingtons zugrun 
de Hegt, die Pekinger Führer 
in Ihrem Expansionsstreben zu 
ermuntern. w

NEW YORK. Obwohl die 
USA-Presse schreibt, das Tref­
fen sei nach Ansicht 
Carters „fruchtbarer 
als das vorjährige ...............
London", widerlegt sie in Ihren 
eigenen Kommentaren diese 
Behauptung. Flora Lewis stellt 
In der „New York Times" fest, 
die Konferenzteilnehmer hätten 
„sieh zu einem bescheidenen 
Komplex von Maßnahmen gegen 
die Arbeitslosigkeit in der Welt 
ohne Verstärkung der Inflation 
bereit gefunden . Ein anderer 
Zcltungskommentator. Paul Le­
wis. bezeichnet die Einstellung 
der Führer der sieben Länder zu 
den Wirtschaftsproblemen als 
„vorsichtig". Diese Einstellung 
zeuge davon, daß sie „die Un­
möglichkeit verstehen, eine ra­
dikale Verbesserung der Lage 
zu erzielen". „Die wirtschaft­
lichen Perspektiven in der Welt 
werden sich Infolge der von den 
Teilnehmern des Bonner Tref­
fens übernommenen Verpflichtun­
gen kaum stark verändern."

Präsident 
gewesen 

Treffen in

Morgen — Tag der Wiedergeburt Polens

Auf dem Weg

der Brüderlichkeit

und Freundschaft
Sicheren Schritts geht das 

polnische Volk In der mächti­
gen Gemeinschaft der sozialisti­
schen Länder den Weg des Auf- 
baus der neuen sozialistischen 
Gesellschaft. Die Volksrepublik 
Polen entstand Im Feuer er­
bitterter Kämpfe vor 34 Jalhren. 
als die Sowjetarmee zusammen 
mit der Polnischen Volksarmee 
die faschistischen Okkupanten 
vom polnischen Boden vertrie­
ben.

Das auf dem befreiten Ter­
ritorium geschaffene Komitee 
der Nationalen Befreiung ver­
kündete ein Manifest. In dem 
die Grundsätze des Aufbaus ei­
nes neuen demokratischen Staa­
tes dargelegt waren. Dieser Tag 
wurde zum Tag der Bil­
dung des ersten Volks- 
Staates In der tausendjährigen 
Geschichte Polens — zum Tag 
der Wiedergeburt

Auf dem Weg des Sozialismus 
hat die Republik einen gewaltl- 
gen Fortschritt In allen Le- 
benssphären erreicht. Dank der 
Unterstützung der Sowjetunion 
und dem Zusammenwirken mit 
Ihr und anderen Bniderländern 
sowie der hingebungsvollen Ar­
beit des Volkes hat sie nicht 
nur die Wunden gehellt, die ihr 
der Krieg geschlagen, und ihre 
Volkswirtschaft wlederherge- 
stellt. sondern slo hat sich auch 
aus einem rückständigen Agrar­
land In einen Staat mit einer 
entwickelten vielseitig organi­
sierten Ökonomik verwandelt.

Eine markante Bekundung 
der sowjetisch-polnischen Freund­
schaft sind die gegenseitig vor­
teilhaften Wlrtscnattsbezlehun- 

i gen zwischen beiden Ländern, 
sagte man un» Im Ministerium 
für Außenhandel. Heute betelll- 

. cen «tch Millionen Bürger der 
1 UdSSR und der VR Polen di­
rekt oder Indirekt an 4er Ent- 

। w'.eklung und Vertiefung der 
I mannigfaltigen Formen der Zu­
sammenarbeit

Die Wirtschaftsbeziehungen 
1 zwischen unseren Ländern hn- 
’ ben langjährige Traditionen. Sie

Ende des zweitenkamen bereits —
Weltkrieges aut und beschränk­
ten sich anfänglich auf gegen­
seitige Belieferungen mit elnl- 
5 en Waren, die aber damals für 

le Volkswirtschaft beider Län­
der von großer Bedeutung wa­
ren.

Die fünfjährige Okkupation 
durch die faschistischen Ein­
dringlinge hatte dazu geführt, 
daß das polnische Volk fast 40 
Prozent seines Nationalreich­
tums einbüßte. Im Lande man­
gelte es akut an solchen Waren 
wie Brot, Kleiderstoffen, Petro­
leum, Zündhölzern... Daher wur­
den gleich nach der Befrei­
ung eines Teils des polnischen 
Territoriums Polen aus der So­
wjetunion Getreide und verschie­
dene Industriemassenbedarfsgü­
ter angeführt.

Polen lieferte damals an die 
Sowjetunion hauptsächlich Stein­
kohle, die beinahe der einzige 
Ausfuhrartikel war. Für die So­
wjetunion war die Belieferung 
mit polnischen Steinkohlen von 
großer Bedeutung, da die 
Steinkohlegruben des Donbass, 
die den europälsdhen Teil der 
UdSSR mit Brennstoff versorg­
ten. von den faschistischen 
Okkupanten zerstört waren und 
unser Land große Schwierigkei­
ten mit der Brennstoffversor­
gung hatte.

Nach der Unterzeichnung des 
Vertrage Uber Freundschaft, ge­
genseitige Hilfe und Zusammen­
arbeit nach dem Krieg Im April 
1945 waren die Wirtschaftsbe­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und Polen In eine neue Phase 
getreten. Aus der Sowjetunion 
wurden an Polen komplette In 
dustrleausrüstungen geliefert, 
die den Grundstein legten für 
den polnischen Schwermaschi­
nenbau. die Eisenhütten- und 
Buntmetallindustrie, Energetik. 
Elektrotechnik, chemische. Auto­
mobil- und Flugzeugindustrie.

Mit technischer Unterstützung 
der UdSSR wurden In Polen 
In den letzten Jahren mehr als 
300 Industriebetriebe gebaut 
oder »ollständlg modernisiert.

Das sind unter anderen solche 
Industriegiganten wlo das Le- 
nln-Hüttenkomblnat. das Hütten­
werk „Warschau", die Kupfer 
hütte In Legnlca, das Alumln i- 
umwerk In bkawlna, eine Reihe 
Kraftwerke, darunter auch In 
Turow und Jaworzno.

Wollte man das Verzeichnis 
der In der VR Polen mit so­
wjetischer Unterstützung ge­
bauten Objekte fortsetzen, so 
wären auch die Automobilwerke 
In Warschau und Lublin, das 
Kugellagerwerk in Krasnlk, das 
Werk für Erzeugung von syn 
thetlschem Kautschuk in Oswle- 
clm, das Werk für Soduproduktl- 
on. eine Reihe von Textil- und 
andere Fabriken zu erwähnen 
Die Erzeugnisse, die In diesen 
Betrieben produziert werden, 
machen zur Zelt einen betracht 
liehen Teil der Brultolndu 
strleproduktion der VR Polen 
aus.

Bekanntlich Ist es für eine 
normale Arbeit der Industrie 
betriebe nötig, sie reibungslos 
mit Rohstoffen zu versorgen, 
doch Ist in Polen eine Reihe . 
von Rohstoffen nicht vorhanden. 
Unter diesen Bedingungen wird 
der sowjetisch-polnischen Zu 
sammenaruett, die auf eine all- 
seitige Entwicklung der Ökono­
mik unserer Länder abgezielt 
Ist, besonders große Bedeutung 
bei gemessen.

Für die sowjetischen Robsloll- 
waren (Erdöl, Walzgut, Elsen 
und Manganerz. Phosphat- und 
Kalidünger, Baumwolle und an­
dere) bezahlt Polen hauptsäch­
lich ml' Fertlglndustrleerzeug- 
nlssen. Ihr Anteil am sowjeti 
sehen Import aus der VR Polen 
macht Jetzt fast die Hälfte aus.

Immer weitgehender baut 
sich det Industrielle Charaktci 
des Handels zwischen beider 
Ländern aus. Dazu tragen die 
Realisierung les Komplexpro 
gramms dor sozialistischen Wirt 
schaftslntegraUon. die Vertiefung 
der Spezialisierung und Koope 
ratlon In der Herstellung moder-

steht der Sowjetunion und Po­
len bevor. 17 bilaterale Ab­
kommen über Spezialisierung 
und Kooperation der Produktion 
zu realisieren, in deren Rahmen 
die gegenseitigen Lieferungen 
6 Milliarden Rubel übertreffen 
werden. Beldo Selten vereinen 
Ihre Anstrengungen in der Pro­
duktion von Komplettierungstel­
len für Personenwagen. Trakto­
ren, Landtechnik sowie für 
elektronische Rechenmaschinen 
und den Präzisionsgerätebau.

In Zukunft wird sich die so- 
sowjetlsch-polnlsche Kooperation 
auch auf die Produktion des 
Maschinensatzes für die Vieh­
zucht. und darunter für die 
Bergung der Futterkulturen, für 
Straßenbautechnik, Ausrüstungen 
für Handels, und Gaststättenbe­
triebe verbreiten.

Die Entwicklung der so- 
wjtisch-pollnlschen wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit, darunter 
auch des Warenaustausches, Ist 
ein wichtiger Aspekt des brü­
derlichen Bündnisses unserer 
Völker. Sic bringt beiden Län­
dern nicht nur spürbare Vor­
teile, sondern Ist gleichzeitig ihr 
wichtiger Beitrag zur Festigung 
der sozialistischen Gemein­
schaft, zur Realisierung des 
Komplexprogramms der soziali­
stischen Wirtschaftsintegration 
der RGW-Mltglledeländer.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent der 
„Freundschaft"

ner Technik bei. Im laufenden 
Planjahrfünft (1976—1980) 
wird der Anteil von Maschinen 
uni Ausrüstungen 1m sowjeti­
schen Export nach Polen fast 
40 Prozent erreichen. Auf ho­
hem Niveau bleiben auch wei­
ter neben dorn Rohstoff die Be­
lieferungen Polens mit so­
wjetischen Konsumgütern der 
Industrieproduktion.

Der sowletlsch-polnlsohe Han­
del entwickelt sich dynamisch. 
Während in den Jahren 1971 — 
1975 der I landelaumsata zwi­
schen beiden Ländern 18,7 Mil­
liarden Rubel betrug, so wurde 
er für die Jahre 1976—1980 
In einer Höhe von 28 Mllllar- -------- ----- -----------
den Rubeln bestimmt. Das Ist Bergung der Futterkulturen, 
aber noch bei weitem nicht die . Straßenbautechnik, Ausrüstui 
Grenze Im Wachstum des Wa­
renaustausches zwischen der 
UdSSR und der VR Polenl

Beldo Länder beschlossen 
kürzlich, den Umfang Ihrer ge­
genseitigen Lieferungen zu 
übertreffen, der im fünfjährigen 
Handelsabkommen fixiert ist. 
Man ist schon übereingekommen 
aus der UdSSR nach Polen zu­
sätzlich eine Reihe für die pol 
n ische Ökonomik wichtiger Roh 
stoffwaren zu liefern, darun­
ter auch Erdöl, Aluminium. 
Dieselkraftstoff sowie Maschinen 
und Ausrüstungen, besonders für 
den Bedarf der Landwirtschaft 
der VR Polen: Traktoren. Last­
wagen. Beregnungsanlagen, Aus­
rüstungen für Mtachfulterbetrle- 
be. Geflügelfarmen u. a.

Seinerseits wird Polen an die 
Sowjetunion eine Reihe von 
kompletten Industrieobjekten. 
Maschinen und Ausrüstungen, 
Kupfer. Zink. Walzgut, Rohre, 
Stahlkonstruktlonen u. a. m. lie­
fern. Besonders wichtig werden 
die Lieferungen von Fertlgungs 
itraßen für Betriebe sein, die 
Schwefelsäure. Holzfaserplatten, 
Karton, Plastrohre produzie­
ren. Aus Polen werden auch 
Ausrüstungen für Zuckerfabri­
ken und Brauereien kommen.

In den Jahren 1976—1980

Provokation 
der Noonazis

Empört protestiert die öster­
reichische Öffentlichkeit gegen 
eine neue Provokation von Neo­
nazis. In Perchtoldsdort (Nie­
derösterreich) veranstalte t e n 
Rowdys von der Organisation 
„Neue Rechte" In Braunhemden 
und mit Hackenkreuzen eine 
Demonstration Faschlstis ehe 
Lieder singend, marschierten sie 
durch die Straßen und versuch­
ten. Ihre Schriften an Passanten 
zu verteilen.

Es Ist bezeichnend, daß der 
Initiator dieser Veranstaltung 
der Altnazi Otto Roskopf war. 
der Gründer und Führer des 
reaktionären „Verbandes öster­
reichischer Kameradschaften". 
Besagter Roskopf. der uner­
müdlich für ein „Großdeutsch­
land" eintritt, die Verbrechen 
des Nazismus rechtfertigt, zur 
Kriegsvorbereitung und so wei­
ter aufruft, betätigt sich Jetzt 
auch bei der „Erziehung" des 
Nazinachwuchses.

Und wie verhalten sich die 
Behörden gegenüber dieser fre­
chen Provokation? Die Polizei 
achtete nur darauf, daß die „De­
monstranten" nicht den Stra­
ßenverkehr stören.

Dieses Auftreten österreichi­
scher Neonazis Ist durchaus kein 
Einzclfall. Eben deshalb ist Jetzt 
der Ruf der Kommunistischen 
Partei Österreichs sowie aller 
antifaschistischer und demokra­
tischer Organisationen nach ei­
nem unverzüglichen Verbot 
Jeglicher neonazistischer Betäti­
gung 1m Lande so aktuell.

Die österreichischen Demokra­
ten fordern von den Behörden 
entschlossene und unverzügliche 
Maßnahmen gegen die Provoka­
tionen der Neonazis sowie ein 
sofortiges Verbot aller neonazi­
stischen Organisationen in Öster­
reich.

LONDON. Die Zeitung „Gu­
ardian" schreibt, die Konferenz 
habe mit einer „vorausberechne­
ten Bekundung der Einheit der 
Teilnehmer" geendet. „Sie gab 
aber keine Antwort auf die rra- 
S9, auf welche Welse die in 

onn übernommenen Verpflich­
tungen In eine .wirksame Strate­
gie des Kampfes gegen die 
Wirtschaftskrise gekleidet wor­
den sollen". Die Zeitung spricht 
von „Rissen", die die Konferenz­
beschlüsse erkennen lassen. So 
seien die USA mit den protek­
tionistischen Tendenzen in einer 
Reihe europäischer Länder sicht­
lich unzufrieden. Frankreich sei 
darüber beunruhigt, daß der Ge­
meinsame Markt oel den Ver­
handlungen In Genf zu viel ver­
sprochen habe. Die USA und 
Japan blieben gegenüber den 
Maßnahmen argwöhnisch, die die 
westeuropäischen Staaten pla­
nen, um Ihre Wareneinfuhr „un­
ter besonderen 
schützen.

Umstanden" zu

Zeitung „Les 
____ _  der Geschäfts­
kreise. betrachtet die Ergebnisse 
der Bonner Konferenz als „be­
scheiden und viele übernomme­
ne Verpflichtungen als unklar”.

Der am wenigsten befriedi­
gende Aspekt des Treffens sei 
die Haltung von Präsident Car­
ter gegenüber einer Einschrän­
kung der Erdöleinfuhr durch die 
USA. was die westeuropäischen 
Länder bekanntlich als eine wich­
tige Voraussetzung für die Be­
seitigung der währungsfinanzlel- 
len Mißstände des Westens be­
trachten. —

In einem redaktionellen Ar­
tikel der Zeitung ..Le Malin” 
heißt es: „In der Praxis ent­
hält das sich abzeichnende Wie­
derbelebungsschema nichts, was 
Enthusiasmus in Europa, beson­
ders aber In solchen Ländern 
wie Frankreich und Italien, die 
dem Fehlerkreis Inflation-Ar­
beitslosigkeit bei weitem noch 
nicht entronnen sind, hervorru­
fen könnte. Das Treffen In 
Bonn bekräftigte im Weltmaß­
stab eine auf nationaler Ebene 
bekannte Tendenz Vorrang für 
Konjunkturmaßnahmen, damit 
jeder Teilnehmer sich hütet, die 
Grundlagen des Systems anzu­
tasten."

PARIS. Die
Echos". Organ

BROSSEL. In einem mit 
..Währungsprobleme bleiben" 
überschriebenen Kommentar der 
Zeitung ..Le Solr" heißt es: 
„Hoffnungen, Versprechungen... 
das sind die ersten Eindrücke 
von den Ergebnissen des Gip­
feltreffens in Bonn Einem kommt 
aber gleich der Gedanke, daß das 
Währungsproblem völlig unge­
löst geblieben ist."

Gewähr der Abrüstung

Untere Bilder: Neubauten In 
Werichau. Für eine Stadt von 700 
lehren lind 30 lehre eine kurze 
Zeitipenne. Doch gerade in dleier 
Periode hat nch die Haupt- 
ifadt dei lozlaliitiichen Polens er­
weitert, ihre Stockwerke streben 
in die Höhe, Warschau Ist begrünt 
und wunderschön.

Des Kindertenieniemble aus 
Zakopane führt einen Volkstanz aut.

Der Direktor der USA-Behörde 
für Abrüstung und Rüstungskon­
trolle, Paul Warnte, hat die un­
aufhörlichen Versuche der Ent­
spannungsgegner verurteilt, die 
sowjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über eine Begrenzung der 
strategischen Rüstungen mit Fra­
gen zu verbinden, die mit diesem 
Thema nichts gemein haben.

In der Zeitung ..Des Moincs 
Register" erklärt Warnke. Politi­
ker, die Glauben machen wollen, 
daS ein SALT-2-Abkommen nur 
für die Sowjetunion von Vorteil 
Ist und eine Gefälligkeit der USA 
bedeutet, seien auf dem Holzwege. 
Das SALT-2-Abkommen entspre­
che vor allem den Zielen der 
Verteidigung der USA.

Das Wichtigste, was das SALT- 
2-Abkommen zum Ziel hat. ist die 
Abwendung eines thermonuklearen 
Krieges. Außerdem sind die 
UdSSR und die USA beiderseitig 
daran Interessiert, eine weitere 
Verbreitung von Kernwaffen zu 
verhindern. Das zu ignorieren, hie­
ße die Welt in ein« noch größere 
Gefahr zu bringen.

Nach Meinung 
würde ein zweites __________
inen dazu beitragen, diese beiden 
hochwichtigen Ziele zu erreichen. 
Es würde das anhaltende nuklea­
re Wettrüsten wirksam cindäm- 
men und die Entwicklung neuer 
Systeme in diesem Bereich brem­
sen.

P. Warnkes 
S ALT-Abkoni-
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Die Freuden von Karkaralinsk
Unsere Republik hat ein Territorium von über 

2,7 Millionen Quadratkilometern. Da gibt es zahl- 
reiche schöne Gegenden und interessante Orte, 
die für den Naturfreund verlockend sind: Step 
pen- und Gebirgsseen, Flüsse, reiche Schutzge­
biete, Höhlen und Gletscher. Im Frühling kann 
man sich im Süden an den blühenden Obstgärten 
auf den Berghängen ergötzen, im Sommer das 
endlose Meer der Weizenfelder des Neuland» 
im Norden sehen oder in der Trockensteppe den 
Herden der Saige-Antilope begegnen. Man kann 
die Gipfel bei Alma-Ata besteigen und sich dort 
das Edelweiß holen, an den zahlreichen Gewäs­
sern angeln oder in den Wäldern des Altai auf die 
Jagd gehen.

In jedem Gebiet Kasachstans gibt es Erholung» 
Stätten, die besonders beliebt sind. Die Alma 
Ataer kommen am Wochenende gern nach Me-, 
deo auf die weltberühmte Eisbahn, mit den ma­
jestätischen Schncegipfeln des Traniili-Alalau und 
den bewaldeten Höhen im Hintergrund, die Paw 
lodarer fahren nach Bajanaul. die Ust-Kameno- 
gorsker — an den Stausee von Buchtarma im Her­
zen des Erzaltais, die Kustanaier — an die 
schönen Seen von Semiosjomoje. Dio Einwoh­
ner von Gurjew haben den Fluß Ural, die Zeli- 
nograder — den Stausee Wjatscheslawka und an­
dere Gewässer. Auch die Karagandaer haben ih­
ren Lieblingsplatz. Das ist Karkaralinsk. Tau

sende Bergarbeiter, Schüler und Studenten erho­
len sich in dieser wunderbaren Oase inmitten der 
Steppen. Im Gebirgs- und Waldmassiv von Kar­
karalinsk ist eine Erholungszone für die Bergleute 
Karagandas, die Hüttenwerker und Chemiker 
Temirtau», die Werktätigen der Städte Saran, 
Schachtintk und Abai geschallen worden. Hier 
gibt es Touristenheime und Pionierlager.

Wollen wir mol den In Richtung Karkaralinsk, 
rollenden Bussen und PKWs mit den Erholungslu 
stigen folgen, die am Wochenende aus den 
verschiedensten Orten des Gebiets Karaganda 
dorthin eilen.

„Ich fahre 
in das Land 
meiner 
Kindheit“

Etwa zwei Stunden vor Son 
nebaufgang hielten wir einen 
Wagen an. Es war ein ..Wolga", 
an dessen Lenkrad Kadyr Ab 
drassulow saß. der bekannte Brl 
gadler aus der Grube , Klrowska 
ja", Held der sozialistischen Ar 
beit.

„Ich fahre in das Land meiner 
Kindheit", erklärte der Berg 
mann mit einem schwärmerischen 
Anflug in der Stimme. „Bin 
nämlich unweit der Karkaralln 
sker Berge geboren. In unserem 
Aul wurde später der Sowchos 
..Bewbinski" gegründet. Als 
Junge habe ich dort das Vieh 
gehütet Natürlich kletterte ich 
da oft In den Bergen herum. 
Zum Sommer bringe ich gewöhn­
lich meine Familie in den Hei­
matort. Meine Kinder sind sehr 
gern in Karkaralinsk. Sie woh­
nen im Erholungsheim „Schach- 
tior", und ich will sie nun am 
Wochenende besuchen.

Der Wagen rollte leicht aut 
dem Asphalt dahin. Kadyr war 
ein angenehmer Reisegefährte, 
erzählte recht interessant. Im 
Osten rötete sich der Himmel, als 
wir uns Karkaralinsk näherten. 
Es tauchten die waldumilorten 
Höhen auf. Kadyr erzählte über 
die Gegend wie ein routinierter 
Reiseführer.

„Ist Ihnen auch bekannt, daß 
Karkaralinsk die erste Stadt in 
Zentralkasachstan ist? 1824 ge­
gründet. blieb sie bis zum Auf­
bau Karagandas die einzige grö­
ßere Ortschaft auf dem riesigen 
Territorium vom Balchaschsee 
bis Akmola.

Karkaralinsk erlebt Jetzt die 
zweite Jugend, well In der Um­
gebung reiche Polymetallerzla- 
ST entdeckt worden sind. Un- 

ngst wurde hier das Aufberei­
tungskombinat Karagaillnsk In 
Betrieb genommen. In der Stadt 
gibt es ein zoovcterlnäres Tech­
nikum und eine ländliche Berufs­
schule. Im Rayon sind große Sow­
chose und neue Ortschaften ent­
standen."

Durch die Straßen der Stadt 
geht es langsamer. Merkmale 
des Neuen sieht man auf Schritt 
und Tritt Da sind die zweige­
schossigen Gebäude des Waren 
hauses und des Postamts, das 
Kulturhaus und das Rayonpar 
telkomitee. Auf dem Platz er­
hebt sich das Denkmal der für 
die Errichtung der Sowjet­
macht gefallenen Helden.

Kadyr stoppte und sagte: ..Die 
Stadt ist kaum wiederzuerken­
nen. viele mehrstöckige Häuser 
wurden errichtet. Es ist schön, 
und wenn ich Rentner werde, 
will ich unbedingt hierher über 
siedeln. Ich sehne mich nach der 
heimatlichen Gegend. Anstatt 
Bier werde ich hier Kumys trin­
ken. Dieses heilsame Getränk ist 
In Karkarala besonders gut. well 
der Ort an den verschiedensten 
Gräsern reich ist.

Wenige Minuten später fuhren 
wir schon auf einem Waldweg. 
Im Südosten erhoben sich die 
Berge — Riesenblöcke aus Gra­
nit, deren verwittertes Gestein 

manchmal an verfallene Mauern 
uralter Festungen erinnert. Die 
meisten Höhen sind bewaldet.

über den rechts emporragen 
den höchsten Gipfel Sagte Kadyr 
Abdrassulow:

..Das ist Sunkarklja Deutsch 
bedeutet das soviel wie Königs 
adlernest. Am Fuß des Berges 
Hegt der See Paschennoje. Und 
am Ufer desselben befindet sieb 
die Haupterholungsstätte der Ka 
ragandaer — das Erholungsheim 
„Schachtjor ".

Jetzt bot sich uns ein maleri­
sches Bild. Inmitten des Nadel 
holz- und Birkenhains erhoben 
sich im Halbkreis die Gebäude 
der Anstalt. Ein märchenhaftes 
Plätzchen. Links sah man den in 
saftiges Grün gefaßten Spiegel 
des Sees, in dem sich die stel­
len Granitfelsen spiegelten

Der Wagen parkte. Kadyrs 
Frau und Kinder kamen uns ent 
gegen, um ihn zu empfangen 
Der wunderschöne Morgen ver 
sprach einen angenehmen Ruhe 
tag. In der harzgeschwängerten 
frischen Luft atmete es sich 
leicht. Die aufgehende Sonne 
verscheuchte die Schatten von 
den Bergen. Ober uns kreiste ein 
Adler.

..Rauschan, du hast ja ganz 
nasse • Füße", bemerkte der Va­
ter.

..Wir sind mit Mama durch 
das taufeuchte Gras gegangen 
Weißt du. wie angenehm das 
ist?"

Jenseits des Sees ertönte die 
Trompete der Pioniere. Auch das 
Erholungsheim erwachte. Musik 
ertönte und im I.iutsprecher sag­
te eine starke Stimme: „Alle zur 
Frühgymnastik antreten! Nehmt 
die Handtücher mit. Nachher 
geht's zum Strand!"

Der Direktor des Erholungs­
heims Dmitri Küpe macht seine 
Gäste gern mit der ganzen 
..Wirtschaft“ bekannt. Sein Stolz 
Ist berechtigt. Die bequemen 
Schlafzimmer für 2—3 Personen 
können gleichzeitig 400 Erho­
lungsbedürftige beherbergen. Die 
Einrichtung ist gut.

Doch alle zieht es ins Freie: 
heller Sonnenschein, frische Luft, 
üppiges Grün und kühle Wasser­
fluten. Wir kamen mit einer Tou 
ristengruppe kurz vor ihrem Ab 
marsch ins Gespräch. Sie stellen 
sich vor: Oleg Worobjow — Zim­
merling aus der Grube „Michal 
lowskaja“, Kyljas Menlijew - 
Schlosser aus der „Saranskaja", 
Dmitri Iwakin — Schießmeister 
aus der „Sokurskaja", Raissa Fro­
lowa — Grubenlokführerin von 
der „Saranskaja” und Viktor 
Chlsslmutdlnow — Vortriebsar­
beiter aus der „Mlchallowskaja" 
Sie wollten eine Bergpartie ma­
chen, den legendenumwobenen 
See Schaitankul besuchen. Auch 
die Familie Pak schloß sich der 
Gruppe an. Wladimir ist In der 
Kostenko-Grube Schichtmeister. 
Er war schon im vorigen Jahr an 
diesem See. „Und ohne Arzt", 
lächelt seine Frau Talssla, eine 
Ärztin. „Ist solch ein weiter Aus­
flug nicht ratsam."

Jeder, der nach Karkaralinsk 
kommt, besucht unbedingt das 
Naturwunder — den „Teufels 
sce". Er liegt hoch in den Ber­
gen inmitten eines Kiefernwalds 
Das ovale Becken Ist von bizar­
ren Granitfelsen umringt.

An einem Anlegesteig haben 
es sich die Angler bequem ge 
macht. Da ist auch die Familie 
Jes Mechanikers Rolf Hummel 

vom Kohlebergwerk „Stachanow- 
skaja

..Ein vortrefflicher Erholungs­
ort", meint der Bergmann. 
..Und nicht weit; Im bequemen 
..Ikarus" sind wir In drei —vier 
Stunden an Ort und Stelle. Die 
kleinen Mädchen Ella und Valen 
tlne sind entzückt. So etwas se­
hen sie zum erstenmal.

Was könnte im Wala schmackhafter »ein, et» Schaschlyk? Die Familien 
dc» Brigadier» der „Kirow»kaja"-Grube Kadyr Abdraitulow und de» Ab 
teilungslciter» der Kostenko-Grube Grigori Pre»enf auf ihrer Erholungsreise 
bei Karkaralinsk am Lagerfeuer.

„Ich möchte auch die vorzügli­
che Beköstigung hervorheben', 
mischte sich Jewgenla Belonos- 
sowa. eine Arbeiterin von der 
Grube „Schachtinskaja" Ins Ge­
spräch. „Das was Soja Busko, Ol­
ga Wetschkanowa und Hilda 
Kamm, die Köchinnen, für uns zu­
bereiten, Ist Immer schmackhaft. 
Sie sorgen auch für die gute 
Stimmung".

„Ja", pflichtete Olga Silbert. 
Bibliothekarin der Vereinigung 
„Karugol", ihrer Freundin bei. 
..Ein sehr mannigfaltiger Speise­
zettel — das ist gut."

„Wir verbringen unseren Ur­
laub nicht zum erstenmal In 
Karkaralinsk". erklärten das 
Ehepaar Valentina und Wladi­
mir Rogatschow, von der Grube 
„Schachtinskaja". „und holen 
uns hier immer einen neuen Schuß 
Lebensmut und schöne Gesund­
heit. Wir baden, machen Aus­
flüge. sammeln Pilze. Es gab 
auch eine angenehme Überra­
schung: wir trafen unsere alten 
Freunde wieder, das sind die 
Schwestern Badyrgul und Kala- 
gat DJussembajewa von der Gru­
be „50. Jahrestag der UdSSR", 
mit denen wir im vorigen Jahr 
hier wellten.

Mannigfaltig sind die Interes 
sen. verschieden ist auch das 
Programm für die Sominergä 
ste. Aus dem Kulturhaus des Ray 
onzentrums kommt das Kasachl 
sehe Volksensemble zu ihnen 
auch die musikalischen Kollekti 
ve der GebletsphllHarmonie sind 
im Erholungsheim, das über ein 

schönes Kulturhaus verfügt, gern 
gesehen.

.Etwa 6 000 Gäste verpflegen 
wir Jeden Sommer", teilte Dml 
tri Küpe mit „Die Hauptaufga­
be des Kollektivs ist. dafür zu 
sorgen, daß sich die Bergarbeiter 
bei uns wohl fühlen und ihr .Auf 
Wiedersehen- beim Abschied 
buchstäblich zu verstehen Ist." 

In uralten 
Wohnstätten

Der schmale Pfad führt zwi­
schen Birken. Espen und Kie­
fern bergan. Etwa nach einer hal­
ben Stunde sind wir in der 
..Schlucht der Höhlen".

Kadyr Abdrassulow. der die 
Gegend noch als kleiner Junge 
wiederholt durchstreift hatte, 
macht seine „wissenschaftlichen" 
Mutmaßungen. Er führt uns in 
eine Höhle, die der Form nach 
einer Jurte mit der Rauchfang 
Öffnung ähnelt.

„Ist das kein Lagerplatz aus 
uralten Zeiten? Vielleicht hau­
sten hier einst Jäger. Ganz in der 
Nähe gibt es Quellen, und auch 
die weite Aussicht ist günstig. 
Ähnliche Höhlen kenne ich hier 
mehrere. Wir können sie besu­
chen."

Die Steine zum Höhleneingang 
sind glatt, als ob tatsächlich 
Tausende Füße hier aus und ein 
gegangen seien. Man sieht, daß 
hier ein Lagerfeuer gebrannt hat. 
Doch die zurückgelassenen leeren 
Konservenbüchsen sta m m e n 
kaum aus der Steinzeit... Leider 
gibt es noch immer Leute, die 
keine schönen Spuren hinterlas 
sen... Man sieht aber auch etwas 
anderes. Da gibt es an der Wand 
Nischen die nach Kadyrs Ansicht 
vielleicht den Höhleneinwohnern 
als primitive Vorratskammern 
dienten, wo sie ihre Waffen und 
die Beute aufbewahrten.

„Ich habe nicht geahnt", daß 
du so vortrefflich Legenden zu­

sammenreimen kannst", meint 
Grigori Present. Er Ist Ab­
schnittsleiter der Kostenko-Grube 
und auch zum Wochenende ins 
Erholungsheim „Schachtjor" ge 
kommen. „Wovon haben sich die 
Menschen hier damals ernährt? 
Im Wald lebt doch fast kein 
Wlldl"

„Das war Ja eine längst ver­
gangene Zelt! Und am Ende sind 
es die fossilen Tiere gewesen’’ 
scherzt Kadyr, „Wer weiß... Die 
Steine können Ja. nichts erzäh­
len!"

..Doch Scherz beseite", fährt 
er fort. „Ich habe unlängst in 
der Gebietszeitung den Artikel 
des Oberlehrers am Lehrstuhl 
für Geschichte der Kasachischen 
SSR an unserer Universität gele­
sen. Der Autor W. Jewdokimow 
lelteto eine Forschungsexpedit 
on. die die Studenten im Auf­
trag des Museums machten. Sie 
haben im Rayon Karkaralinsk 
40 archäologische Objekte ent­
deckt. die aus verschiedenen Epo­
chen stammen Es wurden zwei 
paläollthlsche Lagerstätten ent­
deckt. Ist dir das zu wenig. Gri­
gori? Bitte schön! Noch zwei La­
gerstätten der Jäger und Fi­
scher hat die Expedition 6 Kilo­
meter vom Nurken-Sowchos ent­
fernt ausgegraben. Hier hausten 
Stämme vor etwa 5 000 Jahren 
Es wurden steinerne Geräte auf­
gefunden. Und auf dem Territo­
rium des Sowchos „Wostok" hat 
man aus Grabhügeln gut erhaltene 
Steinfiguren geborgen. Das Alter 
dieser ..steinernen Menschen" 
wird auf 800 Jahre geschätzt."

...Wir wellten noch an dem so­
genannten Becken. Das ist eine 
große Senkung mit kristallkla­

rem Wasser. Wir schauten in einen 
..Tunnel" hinein. Noch eine Höh­
le. die 17 Meter lang und 6 Me­
ter breit ist. Hier konnten wir 
in der Sommerhitze ein kühles 
Plätzchen finden.

„Ein vortrefflicher Lagerplatz 
um zu übernachten", bemerkte 
Grigori Present. Ich will es da- 
he'm den Kumpeln erzählen. Sie 
werden vielleicht an meinen be­
geisterten Berichten zweifeln und 
selbst diesen Ort besuchen wol­
len. Das wäre nicht übel, sollen 
sie doch auch diese Schönheiten, 
die von Wind und Wetter geschaf­
fen wurden, bewundern. Wievie- 
le Menschen haben davon keine 
Ahnung. Da reist man unbedingt 
In d'e Ferne, und hier, ganz na- 
ne. gibt es diese Sehenswürdig­
keiten."

„Recht so", pflichtete ihm Ka­
dyr bei: ..Du möchtest das erst 
organisieren, was die Jungen aus 
meiner Brigade bereits getan ha­
ben. Unser rühriger Gewerk­
schaftsorganisator Nikolai Lwow 
versammelte sieben Bcrgar 

beiter, die ihre eigenen Wagen 
besitzen, und die ganze Brigade 
kam am Wochenende hierher. 
Gemeinsame Freizeitgestaltung, 
und Hauptsache — sie lernen 
die heimatliche Gegend besser 
kennen. Wenn man sie mehr ach­
tet. wird auch das Verhalten zur 
Natur , besser sein. Jeder muß 
nicht nur auf sie Ansprüche er 
heben, sondern sie wie ein teures 
Gut hegen und pflegen".

Im Waldorf Komis« rowka. Eine kurze Rast.

Da» Erholungsheim „Schachtjor"

Auf
Touristen­
pfaden

Vier Kilometer von Karkara­
linsk Hegt in einem schattigen 
Birkenhelm die Touristenherber­
ge des Gebiets. Von hier nimmt 
die Touristenroute Nr. 283 ihren 
Anfang. Und wohin führt sie? 
Diese Frage beantwortete der 
Oberinstruktor Sergej Serlkow.

„Die Route ist recht eigenar­
tig und 75 Kilometer lang. Die 
Touristen machen sich mit der 
einmaligen Oase Zentralkasach­
stans und ihren Sehenswürdigkei­
ten bekannt. Die interessantesten 
Stationen sind der See Paschen­
noje, der Komsomol- und der 
Pionier-Pik. der Waldort Ko- 
missarowka. Wir besteigen Berg 
gipfel 1 500 Meter über dem 
Meerspiegel. Ober eine Woche 
sind die Touristen aut der Wan­
derung".

Auch heute wird eine Gruppe 
starten. Wie üblich — Rucksäk- 
ke. Schlafsäcke. Zelte und auch 
die Gitarre darf natürlich nicht 
fehlen.

Valerl Minkow. Lehrer der 
Mittelschule Nr. 12 in Temlr 
lau: ..Der Tourismus ist die be­
ste Erholung. Kommen Sie mal 
mit, dann werden Sie es selbst 
erfahren.”

Farlda Kallmulina, Köchin der 
Kantine Nr. 5, Karaganda: ..Ich 
bin Patin der Küche. Mein Brei 
wird am besten schmecken".

Viktor Mironow. Ingenieur: 
„Ich komme aus Rudny und ar­
beite Im Kombinat Sokolowka- 
Sarbai. Habe vieles über die 
Berge von Karkaralinsk gehört 
Ich hatte schon längst den 
Wunsch, sie zu besteigen und 
freue mich auf den Ausflug".

Sergej Larionow, Schüler der 
technischen Berufsschule in 
Schachtinsk:

..Bel solchen Bergstelgepartlcn 
kann man seinen Charakter stäh­
len".

Der Direktor des Touristenla­
gers Alshabai Balturganow hat 
alle Hände voll zu tun:

„Wir haben gerade 200 Perso­
nen für zwei Tage aufgenom­
men. und insgesamt sind gegen­
wärtig bei uns 600 Touristen. Die 
müssen gut verpflegt werden".

fm Lager erholen sich Kinder 
aus allen Städten des Gebiets. 
Auch die Kindersportschule hat 
ihre ZögHnge hierhergebracht.

Robert Ruff hat heute Dienst. 
Die hagere Gestalt des Instruk­
teurs taucht bald hier, bald da 
auf. Er muß In der Kantine, Im 
Filmvorführungsraum und auch 
auf den Sportplätzen nach dem 
Rechten sehen.

..Der Stundenplan geht über 
alles: Wir halten auf Ordnung", 
erklärt Robert. „Die Erzieher der 
Gruppen helfen, doch hängt na­
türlich sehr viel von der Diszi­
pliniertheit der Touristen selbst 
ab. Die kleinen Jungen und Mäd­
chen lernen das Feldfeuer anzün­
den und die Speise zubereiten. 
Den Rucksack richtig zu packen, 
das Zelt aufzuschlagen und mit 
dem Kompas umzugehen — all 
das will gelernt sein. Auch hier 
hilft der Wettbewerb. Niemand 
möchte Zurückbleiben."

...Die Touristen ziehen ab. 
Sonngebräunt und erfrischt wer­
den sie mit reichen, angenehmen 
Eindrücken zurückkommen. An 
diese 15 Tage, die sie hier zu­
sammen mit ihren neuen Freun­
den verbracht haben, werden sie 
sich noch lange erinnern.

Materialien und Fotos unseres 
Korrespondenten Wolde mar Borger

-----------—I
Klimaanlage 
der Stadt

Fünf Staubecken, die einen 
Halbkreis um die Stadt Rudny 
bilden, wo die Werktätigen des 
Bergbau- und Aufbereitungskom­
binats Sokolowka-Sarbal wohnen, 
haben sich mit Wasser gefüllt. 
An der anderen Seite der Stadt 
plätschern schon längst die Wel­
len des Karatamar-Stausees mit 
einem Fassungsvermögen von 
550 Millionen Kubikmetern. Auf 
diese Welse ist das Projekt,.Was­
serring" verwirklicht, das die 
Stadt und das Kombinat mit ge­
nügend Wasser versorgt und den 
Einwohnern ein angenehmes Mi­
kroklima schafft.

Einen wichtigen Bestandteil 
der natürlichen „Klimaanlage" 
für Rudny bilden die Waldstrei­
fen. die die Bergmannsstadt in 
breitem dichtem Gürtel umfas­
sen. Woher der heiße Staubwind 
auch immer kommen mag. wird 
er beim Passieren des Wasser­
gürtels und der Waldstreifen 
rein, feucht und kühl. Die Rein­
heit des Luftraums In Rudny ent­
spricht laut Messungen der Hy­
gieneärzte den strengsten Sanl- 
tätsnormen. (TASS)

Wer bestimmt die Reihenfolge bei 
der Urtaubsgcwährung. Haben Sai­
sonarbeiter ein Recht auf Urlaub?

Arnold KLATT

Gebiet Pawlodar

Allen Arbeitern und Ange­
stellten der UdSSR wird ein Er­
holungsurlaub mit Erhaltung des 
Arbeitsplatzes (Postens) und des 
Durchschnlttsvcrdlens t e s ge­
währt, heißt es im Artikel 64 des 
Arbeitsgesetzbuches der Kasachl 
sehen SSR.

Der Arbeiter oder Angestellte 
muß mit dem Betrieb In einem 
Arbeltsverhäitnls stehen, um das 
Recht auf Urlaub zu erhalten 
Die Höhe des Verdienstes und 
die Entlohnungsform, außcrplan 
mäßige oder Dauerbeschäftigung 
haben keinerlei Einfluß auf die 
Verwirklichung des Rechts auf 
Urlaub. Außerplanmäßigen Be­
schäftigten, die in Staatsbetrie­
ben oder -anstalten auf Verein- 
bahrung arbeiten und der staat­
lichen Sozialversicherung unter­
liegen. wird der alljährliche Ur­
laub mit Erhaltung des Durch­
schnittslohnes wie auch allen 
ständigen Arbeitern und Ange 
stellten bewilligt.

Studenten der Hochschulen 
und Schulern der Berufsschulen.

---------------------------------- Konsultation zu Rechtsfragen-----------------------------

Recht auf Urlaub
die ohne Ausübung einer beruf­
lichen Tätigkeit studieren oder 
lernen, haben das Recht auf Ur­
laub für die Zelt ihrer Berufs 
Praxis auf entlohnbaren Dienst 
stellen (Arbeitsplätzen) oder auf 
finanzielle Entschädigung nach 
Ablauf der Berufspraxis entspre­
chend der abgearbeiteten Zeit 
nach Normen. die für diese 
Dienststelle (Arbeitsplatz) be 
stimmt sind.

Arbeiter und Angestellte, die 
eine saisongebundene oder vor­
übergehende Arbeit ausuben, ha­
ben kein Recht auf Urlaub oder 
finanzielle Entschädigung bei 
Auflösung des Arbeitsverhältnis 
ses (Artikel 10 des Beschlusses 
des Präsidiums des Obersten So 
wjets der UdSSR vom 24. Sep­
tember 1974).

Hat der Mitarbeiter einen Ar­
beitsvertrag auf eine bestimmte 
Frist in Grenzen von 3 Jahren 
oder für die Zelt der Erfüllung 
einer bestimmten Arbeit abge­
schlossen, so hat er das Recht 
auf Urlaub oder auf Erhalt einer 
finanziellen Entschädigung bei 
Entlassung gleichwie ständige 
Arbeitskräfte.

Arbeitern oder Angestellten, 
die im Urlaub sind, bleibt ihre 
Arbeitsstelle erhalten. Sie dürfen 
während der Urlaubszelt nicht 
auf andere Arbeit überführt oder 
auf Initiative der Betriebsleitung 
entlassen werden, mit Ausnahme 
bei endgültiger Betriebsschi lc- 
ßung.

Ist der Mitarbeiter im Grund 
oder Zusatzurlaub, wird Ihm der 
Durchschnittsverdienst ausge 

zahlt. Die Zahlung erfolgt im 
voraus, aber nicht später als ei­
nen Tag vor Urlaubsbeginn.

Den Arbeitern und Angestell­
ten wird Jährlich ein Urlaub von 
mindestens 15 Tagen bewilligt 
mit allmähllgem Übergang zur 
Urlaubsgewährung auf längere 
Dauer (Artikel 65 der AGG der 
Kasachischen SSR). Die Berech 
nungsordnung der Urlaubsdauer 
wird von der Gesetzgebung be­
stimmt.

Zusatzurlaub erhalten Jährlich:
— Arbeiter und Angestellte, 

die unter gesundheitsschädlichen 
Bedingungen arbeiten:

— Arbeiter und Angestellte, 
die in Sonderbereichen der Volks­

wirtschaft beschäftigt sind und 
längere Zeit auf ein uni ntm 
selbcn Betrieb (In ein und dersel 
ben Organisation) arbeiten:

— Mitarbeitern ntit nichtge­
normtem Arbeitstag:

— Arbeiter und Angestellte, 
die in den Regionen des hohen 
Nordens arbeiten oder an Orten, 
die ihm gleichgestellt sind.

— in anderen Fällen, die von 
der Gesetzgebung festgeiegt 
sind.

Arbeitern und Angestellten, 
die Jünger als 18 sind, wird 
Jährlich ein Urlaub von der 
Dauer eines Kalendermonats ge­
währt.
Tlle Reihenfolge bei der Ur- 

laubsgewährung wird von der 
Administration in Übereinstim­
mung mit dem Gewerkschaftsko­
mitee bestimmt. Der Urlaub kann 
zu beliebiger Zelt im Verlaufe 
des Jahres bcwllUgt '»erden, 
aber ohne Verletzung des rhyth 
mischen Produktionsablaufs auf 
dem Betrieb, in der Anstalt oder 
Organisation.

Edgar HEINRICH

Gastspielreisen
Das Staatliche Gesang- und 

Tanzcnseuible der Kasachischen 
SSR hat eine große Gastspielreise 
durch die Wirtschaften seines Pn- 
lenrayons Tsdiilik abgeschlossen. 
Mit dem Schallen des Verdienten 
Kollektivs der Republik machten 
sich die Weinbauer. Rübenzüchter. 
Schäfer und Futterbeschaffer be­
kannt Das ist die dritte Gastspiel­
reise des Ensembles zu den Dorf­
zuschauern.

Die Tänzer. Sänger und Musi­
kanten boten ihre Kunst mit großem 
Elan dar. Die Darsteller waren auch 
begeistert von dem besonderen Ar­
beitsaufschwung. der durch die rei­
che Ernte ausgclöst wurde.

Die diesjährige Saison des En­
sembles ist in schöpferischer Hin­
sicht sehr gehaltvoll. Vom Weißen 
bis zum Schwarzen Meer liegen sei. 
ne Gastspiel-Reiserouten durch die

Ein deutsches Konzert
Am 25. Juli geben die Studenten 

de» deutschen Studios der Moskauer 
M -S.-Schtschepkin-Theaterschule in 
Zelinograd im Jugendpalast ein gro­
ßes Konzert. Das ganze Programm 
wird In deutscher Sprache geführt. 
Die Truppe besteht aus 27 angehen­

des Ensembles
Städte der Russischen Föderation 
und der Ukraine. Dis Ensemble hat 
die Zuschauer der Volksdemokrati­
schen Republik Jemen mit der 
Kunst des kasachischen Volkes be­
kannt gemacht. Es war hier Teil­
nehmer der Tage der Sowjetunion.

Während der N vjlmdernte wer­
den auch der a-capella-Chor, das 
akademische Kurmangasy-Orche- 
ster. die Künstlerbrigaden der 
größten Theater Kasachstans und 
des „Kasachkonzert" sowie Philhar. 
moniekollektive die Ackerbauern be­
suchen. u (KasTAG)
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den Schauspielern.
Die Vorstellung beginnt um halb 

acht abends.
Die Eintrittskarten sind in den 

Kassen des Jugendpalastes im Vor­
verkauf zu erhalten.

Zelinograder Gebietsphilharmonie
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